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Das Markttor 


Elbing und Umgegend 


Drum von E. Wernihs Buchdruckerei, Elbing, fpieringstr. 32/33 


Die Stadt Elbing 
und ihre Umgebung 


Bearbeitet von 
C.Pudor, Elbing 


Herausgegeben vom 
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mit 55 Abbildungen und I Übersichtskarte 
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I. Stadt Elbing. 


Geschichtlithes. 
Elbing, mit annahernd 70000 Einwohnern die zweite Stadt 
Westpreußens, wurde im Jahre 1237 von dem Deutschen Orden 
und Lübecker Bürgern gegründet. 


Die Faktoren, welche zur 
Gründung der Stadt zusammengewirkt haben, zeigt in trefflicher 
Vereinigung das Stadtwappen: 


das Kreuz der Ordensritter, die Farben Lübecks (Weiß-Rot) und 
das Fischernetz. 


Als älteste Seestadt des Ordens blühte die Stadt schnell empor, so 
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daB sie bereits am Ende des 13. Jahrhunderts unter den Hansa- 
Städten erscheint. Seit der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
wurde Elbing jedoch infolge der gewaltigen Entwicklung Danzigs 
von dieser Stadt überflügelt. 


Aus Elbings Blütezeit im 14. und 15. Jahrhundert werden 
im Elbinger Kammerei-Depositorium noch 3 Siegel aus Silber auf- 
bewahrt, die bezeichnet sind als: sigillum civitatis elbingensis, 
secretum civitatis 
elbingensis und sig- 
natum civitatis el- 
bingensis. Das erste 
Siegel ist auf Seite 1 
in wirklicher Größe 
abgebildet. 


Die Stadt der Or- 
denszeit umfaßt die 
sogen. Altstadt. Sie 
war eingeschlossen 
von Graben und 
Mauer. Vonletzterer 
ist noch ein Stück 
bei der Marienkirche 
(siehe Kirchen), von 
der stolzen Reihe 
mächtiger Mauer- 
türme ist nur noch 
ein einziger vorhan- 
den: Das Markttor. 

Südlich von der 
Heil. Geiststraße bis 
zum Fischervorberg 
lag das Ordens- 
schloß, nach dem 
Zeugnis eines Kö- 
nigsberger Chro- 
nisten das schönste 
im Lande nächst 
der Marienburg, 
einst die Residenz 
der Landmeister, lei- 
der beider Erhebung 
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des Landes im Jahre 1454 so völlig zerstört, daß man nur noch 
die Stätte anzugeben vermag, wo es einst gestanden. 


Von 1466 bis 
1772 stand EE 
bing unter dem 
Zepter der Kö- 
nige Polens. Die 
polnische Herr- 
schaft ist im 
allgemeinen für 
Elbing eine Zeit 
langsamen Ver- 
falls gewesen. 
Zwischen den 
beiden Seehäfen 
Danzig und Kö- 
nigsberg, deren 
Lage in größerer 
Nähe der See 
an der Mündung 
großer Stromsy- 
steme weit gün- 
stigerwar,konnte 
Elbings übersee- 
ischer Handel 
mit den beiden 
übermächtigen 
Plätzen nurunter 
besonders gün- 
stigen Bedingun- 
gen in Wettbe- 
werb treten, zu- 
mal die Stadt 
auf das Pillauer Das Markttor. 


Tief angewiesen war, dessen Zölle in der Hand des Kurfürsten 
von Brandenburg waren. Trotzdem hat der Elbinger Handel 
noch zweimal eine Zeit der Blüte aufzuweisen gehabt. Das 
erste Mal, als eine englische Handelsgesellschaft, die „Eastland 
Company“, die Stadt seit dem Jahre 1580 zum einzigen Stapelplatz 
englischer Waren im ganzen Gebiet der Ostsee erwählte, das 
zweite Mal, bereits unter preußischer Herrschaft, als Friedrich 
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der GroBe und sein Nachfolger durch systematische Begünstigung 
Elbings den Danziger Handel zu schädigen suchten (1772—1793). 


Die englische Zeit hat dem Bilde der Altstadt seine hervor- 
stechendsten Züge aufgeprägt. Noch heute hat sich eine nicht 
geringe Zahl der hochgiebligen Barockhäuser vom Ende des 
16. und der ersten Hálfte des 17. Jahrhunderts erhalten, noch heute 
erinnert das Sieben- 
giebelhaus am einstigen 
Tief (Bollwerk) ۵ 
Englisch Brunnen an 
die englische Residenz. 
Diese fand ein Ende 
durch das Erscheinen 
Gustav Adolfs, der am 
16. Juli 1626 seinen feier- 
lichen Einzug in die 
Stadt hielt, die, von 
ihm mit einer modernen 
Befestigung versehen, 
sein Hauptstützpunkt in 
Preußen wurde. Noch 
zweimal geriet Elbing, 
das von den Polen im 
Stich gelassen, außer- 
stande war, sich selbst 
zu verteidigen, in die 
Hände der Schweden, 
unter Karl Gustav und 
Karl XII. Schwer lastete 
die Hand des nordischen 
Kriegsfürsten auf der un- 
۰ glücklichen Stadt. Man 
Giebelhaus mit Beischlag. - hat berechnet, daB ihr 
die letzte schwedische Okkupation über 575000 Taler gekostet hat. 


Endlich schlug die Stunde der Erlósung von der Fremd- 
herrschaft, unter der das Stadtregiment, wenn es auch zu 
schwach war, dem äußeren Feinde Widerstand zu leisten, stets 
in rühmlicher Weise und mit Erfolg sich bestrebt hat, die Stadt 
und ihr Gebiet deutsch zu erhalten. Seit 1772 gehórt Elbing 
dem preuDischen Staate an.  Allbekannt ist, wie es seit den 
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, durch neue Verkehrs- 
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wege seines Hinterlandes zum größten Teile beraubt, in seiner 
Handelsbedeutung mehr und mehr zurückging und sich-wesentlich 
durch das Genie und die schöpferische Tätigkeit Ferdinand 
Schichaus zur Industriestadt entwickelte. Trotzdem hat es sich 


Bollwerkskrug, Siebengiebelhaus*). 


den Charakter einer freundlichen Gartenstadt bewahrt und wird 
von Rentiers und Pensionären mit Vorliebe zum dauernden 
Wohnsitz gewählt. 


Derkehrsverhaltnisse. 


Landstraßen. Elbing ist von einem Chausseenetz umgeben, 
das für die Zufuhr zur Stadt von großer Wichtigkeit ist. Während 
die anderen Chausseelinien in Elbing ihren Anfang nehmen, 
durchschneidet die alte Staats-Chaussee Berlin— Königsberg 
— jetzt Provinzial-Chaussee — die Stadt in der Richtung von 
Süden nach Norden und verbindet Elbing mit Marienburg 
— 31,5 km — und mit Frauenburg — 31 km —. Von der 
nördlichen Strecke dieser Chaussee zweigt sich bei dem Gut 
Wesseln — 3,5 km — nach Westen die Kreis-Chaussee nach 


*) Bis zu dieser Stelle !konnten im 17. Jahrhundert die Seeschiffe durch den 
Ostwinkel fahren. Hier fand die Umladung auf die Leichter-Fahrzeuge statt. Der 
Bollwerkskrug diente als Absteigequartier für die Elbinger und die fremden Kaufleute 
und ist von dem in Elbing wohnonden Kaufmann John Slocombe aus Bristol erbaut. 
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Cadinen — 20 km von Elbing — und Tolkemit — 24 km — ab. 
Nach Westen fiihrt durch die Gemeinde Ellerwald III. Trift, die 
Einlage und die Tiegenhöfer Niederung eine Chaussee nach 
Tiegenhof — 22 km —, während die Stadt in östlicher Richtung 
durch zwei Chausseen mit Mühlhausen — 24 km — und 
Pr. Holland — 22,5 km — verbunden wird. Die 11,5 km lange 
Chausseestrecke, die an Englisch Brunnen vorbei zunächst bis 
zur Haltestelle Gr. Röbern (Haffuferbahn) nach Norden geht und 
von hier aus in westlicher Richtung über Bollwerk und Alt- 
terranova nach der Nogat führt, wird durch die Chausseelinie 
Gr. Röbern—Dörbeck mit der Chaussee Elbing—Cadinen ver- 
bunden. Von Dörbeck zweigt sich zur Verbindung mit der 
Provinzial- Chaussee Elbing — Königsberg eine neu erbaute 
Chaussee über Rakau— Baumgarth nach Königshagen ab. 

Sämtliche Chausseen nehmen wiederum chaussierte und 
gewöhnliche Landwege auf, die eine bequeme Verbindung von 
Stadt und Land ermöglichen. 


Eisenbahnen. Elbing liegt an der Ostbahn Berlin-- 
Königsberg und ist Anfangsstation der Bahnlinien Elbing — Oste- 
rode—Hohenstein, Elbing—Güldenboden--Maldeuten— Allenstein 
sowie der Haffuferbahn Elbing— Braunsberg. Durch die günstige 
Verbindung mit Marienburg ist auch der Verkehr der westpreu- 
Bischen Stádte mit Elbing wesentlich erleichtert. Von besonderem 
Wert für die Ausflügler ist die Haffuferbahn, die es ermöglicht, 
die schóne Haffküstenlandschaft bequem zu erreichen und über 
Tolxemit nach dem Seebad Kahlberg zu gelangen. Einem all- 
gemeinen Bedürfnis wird die lang ersehnte Bahnlinie Worm- 
ditt—Schlobitten Rechnung tragen. Der in der Hauptsache voll- 
endete Ausbau dieser Bahn soll so beschleunigt werden, daß 
schon im Laufe dieses Jahres eine Teilstrecke dem Verkehr 
übergeben werden kann und die Vollendung des Baues bestimmt 
im Jahre 1926 zu erwarten ist. Siehe Schlußbemerkungen. 


Wasserverbindung. Durch den Elbingfluß wird Elbing 
mit dem Drausensee und dem Frischen Haff verbunden. Während 
der Drausensee die Sorge und die Baalau, die für kleinere Fahr- 
zeuge schiffbar sind, aufnimmt und vor allen Dingen durch den 
Oberländischen Kanal*) die Verbindung mit dem Oberland 


*) Der Kanal verbindet den Drausensee mit den Oberliindischen Seen, und 
zwar dem großen Schillingsee und dem Drewenzsee bei Osterode, dem Geserichsee 
bei Dt. Eylau, dem Ewingsee bei Saalfeld, dem großen Eylingsee bei Liebemühl, 
dem Rötloffsee u.a.m. Der Kanal ist ein eigenartiges in Europa einzig dastehendes 
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vermittelt, ermöglicht das Haff mit seiner Wasserfläche von rund 
15,5 Quadratmeilen die Verbindung mit der Nehrung und dem 
auf dieser gelegenen Ostseebadeort Kahlberg, sowie durch das 
Pillauer Tief mit der Ostsee. Außerdem gelangt man von Elbing 
über das Haff durch den Königsberger Seekanal auf dem Pregel 
nach Kónigsberg und durch die Elbinger und Danziger Weichsel 
nach Danzig. Vom Elbingfluss, in den oberhalb Elbings die 
Thiene und die Fischau münden, zweigt sich etwa 2 km nördlich 
von Elbing der Kraffohlkanal ab, der den Elbingfluß mit der 
Nogat und durch diese mit der Weichsel verbindet. Diese 
Wasserstraße ist besonders wichtig für den Transport von Holz 
aus dem oberen Stromgebiet der Weichsel. Von wesentlicher 
Bedeutung ist der kanalmäßige Ausbau der Nogat mil einer 
Tiefe von 2 m. Diese Schiffahrtsstraße ist in Übereinstimmung 
mit den für den Ausbau der Oder — Weichselstraße festgesteliten 
Abmessungen für Schiffe von 55 m Lànge und 8 m Breite her- 
gerichtet worden, die bei 1,40 m Tiefgang eine Ladefähigkeit 
von 400 t besitzen. Der Kraffohlkanal ist dem Nogatkanal ent- 
sprechend ausgebaut. 


Die Dampfschiffs - Reederei F. Schichau-Elbing unternimmt 
mit 7 Dampfern zur Frachtbeförderung regelmäßige Fahrten nach 
Pillau, Stettin, Ruhrort und Rotterdam sowie je nach Bedarf 
Sonderfahrten nach sämtlichen Häfen der Ost- und Nordsee. 
Nach Pillau und Königsberg (zweimal wöchentlich) auch Per- 
sonenverkehr. 


Den Schiffsverkehr vermitteln folgende Reedereien: 
die Elbinger Dampfschiffs-Reederei F. Schichau, 
die Dampfschiffs-Reederei für Fluß- und Haffschiff- 
fahrt A. Zedler, 

die Kahlberger Dampischiffs-Reederei, 

die Schiffahrts-Gesellschaft H. Schroeter & Co., 
die mit Dampfer „Germania“ und Motorboot „Pfeil“ die Verbin- 
dung mit Danzig aufrecht erhält. Dieselbe unterhält außerdem 


Bauwerk der Wasserbautechnik. Er wurde von der Pr. Staatsregierung in den 
Jahren 1845—1860 unter Bauleitung des Königl. Baurats Steenke erbaut, ist ein- 
schließlich der Scenstrecken etwa 200 km lang und hat in seinem dem Drausensee 
zunüchst gelegenen Teil auf eine Entfernung von 10 km von dem Seenplateau bis 
zum Spiegel des Drausensees rund 100 m Gefälle. Der Schiffahrtsverkehr auf 
dieser Gefällestrecke geschieht mittels der geneigten Ebenen. Es sind deren fünf 
vorhanden, und zwar die oberste geneigte Ebene Buchwalde mit 20,5 m Gefälle; 
es folgen Canthen, rund 19 m hoch, Schónfeld 24,5 m hoch, Hirschfeld 22 m und 
Neu-Kußfeld 14 m hoch. 
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wöchentlich zweimalige Verbindung mit Baumgarth an der Sorge 
mit Dampfer „Martha“. 

Die Verbindung mit dem Ostseebadeort Kahibeig vermitteln 
vier Salondampfer. 

Elbinger Straßenbahn mit elektrischem Betrieb. Sie 
verbindet den Bahnhof der Ostbahn mit dem Bahnhof der Haff- 
uferbahn und dem Dampfer-Anlegeplatz am Elbingfluß. Auf dem 
Alten Markt vereinigen sich die Strecken Alter Markt—Elbingfluß 
und Alter Markt — Königsbergerstraße—Heimstätten. Von diesem 
Vereinigungspunkt führt die Bahn bis zur SchmiedestraDe, durch 
diese über den Friedrich Wilhelm-Platz, über den Inneren und 
Äußeren Mühlendamm bis zur JohannisstraBe und dann durch 
diese Straße auf der Holländer Chaussee bis zum Ostbahnhof. 
Die Bahn hält nur an den durch Tafeln bezeichneten Halte- 
stellen. Vom Alten Markt regelmäßige Verbindungen nach 
Vogelsang. 

Auf vorherige Anmeldung stellt die Direktion der Straßen- 
bahn Sonderwagen für Fahrten vom Bahnhof nach der Stadt 
und Vogelsang. 

Das Droschkenfuhrwesen in Elbing ist durch besondere 
Verordnung geregelt. Die Wagenführer haben diese Verordnung 
und den Tarif auf Verlangen vorzuzeigen. 

Für weitere Touren stellen Fuhrwerke das Speditionsgeschäft 
von Thiel sowie die Fuhrhalter Romanowski, Krause und Mitsch. 

Automobil-Fuhrunternehmer: 

Gebr. Schmidt, Storchstraße 3 
Traugott Damerau, Holl. Chaussee 37 
Frau Andres, Königsberger-Straße 59 
Gustav Stock, Junkerstraße 43. 

Auskunft über die Verkehrsverhältnisse erteilt die Geschäfts- 
stelle des Verkehrsvereins Elbing, Wilhelmstraße 29. Dort 
können auch die Fahrpläne und Kursbücher eingesehen werden. 
Siehe Schlußbemerkungen. 


Hotels. 
Königlicher Hof, Friedrich-Wilhelm-Platz 19. 
Zentral-Hotel, Innerer Mühlendamm 19a. 
Rauchs Hotel, Wilhelmstraße 31. 
Deutsches Haus, Heilige Geiststraße 27. 
Bahnhofs-Hotel, Holländer Chaussee 22. . 
Elbinger Hof am Elbing, Dampferanlegestelle. 
Zur Hoffnung am Elbing, Dampferanlegestelle. 
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Stadt Elbing, Hollànder Chaussee 30. 
Weißer Löwe, Junkerstraße 61. 
Reichshof, Holländer Straße 1a. 


Restaurants. 
Ratskeller im ErdgeschoB des Rathauses 
Evangel. Vereinshaus ,,Erholungsheim“, Loeserstraße 3 
Gewerbevereinshaus, Spieringstraße 10. 
Bórsen-Restaurant, Heilige Geiststraße 20. 
Bürgerbräu, Schmiedestraße 9. 


Hölbüngs Frühstücksstuben und Mittagstisch, 
Innerer Mühlendamm 9. 


Gewerbehaus, Kehrwiederstraße 1. 

Goldener Löwe, Brückstrasse 26. 

Zur Wartburg, eine wegen der vorzüglichen Königsberger 
Rinderfleck von allen Ständen viel besuchte Speisewirtschaft, 
Wasserstraße 37. 

Lokal für alkoholfreie Getränke am Kleinen Exer- 
zierplatz (jetzt Lustgarten). 

Christliches Hospiz, Neustädtische Schmiedestrasse 17. 

Englisch Brunnen. | 

Außerdem Restaurants in sämtlichen Hotels. 


Cafés. 
Friedrich-Wilhelm-Café, Friedrich-Wilhelm-Platz 7/8. 


Café Central, Alter Markt 40. 
Cafe Gold, Innerer Mühlendamm 18/19. 


IDeinstuben. 
Mac Donald, Alter Markt ۰ 
P. H. Müller, Alter Markt 14. 
A. Wolff, Friedrich-Wilhelm-Platz 17. 


Konditoreien. 
Maurizio & Co., Am Schmiedetor 2. 
Teuke, Alter Markt 7. 
Ligowski, Innerer Mühlendamm 22/23. 
Bendig, Wilhelmstraße 59. 
Koppenhagen, Äußerer Mühlendamm 97. 


Markt- und öffentliche Plätze. 


Alter Markt, der die Altstadt fast in der Mitte in der 
Richtung von Süden nach Norden durchschneidet. An der Ecke 
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der Fischerstraße steht der Pfeifenbrunnen, so genannt, weil 
das Wasser aus einer Röhre oder Pfeife ausläuft. ‚Ursprünglich 
war auf dem Pfeifenbrunnen ein hölzerner Stock, der im 
Jahre 1694 abgebrochen und durch einen steinernen mit dem 
Bild des Herkules ersetzt wurde. Am 1. November 1866 wurde 
das schadhafte Standbild des Herkules — im Volksmunde auch 
„Christoph“ genannt — abgenommen und im Jahre 1885 der 
noch vorhandene eiserne Aufbau mit dem Neptun in der 
Mitte errichtet. 


Alter Markt. 


Bald nach der Besitzergreifung Elbings durch Preußen 
wurden die Festungswerke abgebrochen, die Wälle abgetragen 
und die Festungsgräben zugeschüttet. So entstand zwischen 
Altstadt und  Mühlendamm ein großer freier Platz, der 
durch das Rathaus und die alte Wache in zwei von einander 
getrennte Plätze geteilt wurde. Der nördliche Teil, nach dem 
nunmehr der Markt verlegt wurde, erhielt die Bezeichnung 
„Der Neue Markt“. Dieser Platz wurde bald darauf mit 
Unterstützung des Königs von Preußen mit stattlichen Wohn- 
häusern umbaut. Er gereicht der Stadt zur besonderen Zierde, 
nachdem dort das Kaiser-Wilhelm-Denkmal und der „Hermann- 
Balck-Brunnen“ errichtet worden sind. Den Namen „Friedrich- 
Wilhelm-Piatz* erhielt der Neue Markt am 18. Januar 1816, 
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an welchem Tage in Elbing aus Anlaß des am 20. Oktober 1815 
zu Paris geschlossenen Friedens ein Dankfest gefeiert wurde. 


Friedrich-Wilhelm-Platz. 


Der Fischmarkt an der Straße „Am Elbing“ besteht heute 
noch in alter Weise. Die Bezeichnung ist eigentlich nicht ganz 


Der Fischmarkt. 


ARE, Meer 


zutreffend, da außer Fischen aller Art auch Gemüse und andere 
Lebensmittel dort feilgeboten werden, die hauptsächlich zu 
Wasser nach Elbing gelangen. Der Teil zwischen der Hohen 
und Leegen Brücke hieß früher „Fischbrücke“. 


Außer dem großen Lustgarten südlich vom Rathause 
sind durch Zuschüttung der Festungsgräben der kleine Lust- 
garten an der Altstädtischen Wallstraße und andere Plätze 
entstanden, die, mit Bäumen bepflanzt, schattigen Aufenthalt 
gewähren und den Zuzug frischer Luft erleichtern, 


An der Reiferbahn liegt der Kleine Exerzierplatz, der 
ebenfalls zu einem Schmuckplatz hergestellt ist. An der Nord- 
seite liegt der Bahnhof der Haffuferbahn. 


Neben einer größeren Anzahl kleiner Schmuckplätze ist noch 
besonders zu erwähnen der Jugendspielplatz am Bahnhof mit 
seinen wohlgepflegten Tennisplátzen. 


Denkmäler. 


Das älteste Denkmal ist das Kriegerdenkmal, welches der 
Südfront des Rathauses gegenüber im Jahre 1886 errichtet wurde 
Das Denkmal ist von F. v. Müller in München modelliert und 
in Bronzeguß künstlerisch ausgeführt. Der Sockel von poliertem 
Granit enthält folgende Inschrift: 


Unseren im Heiligen Kriege 
für das Vaterland 
anno 1870—71 
gefallenen Söhnen 
gewidmet. 


Stadt- und Landkreis Elbing. 


Kriegerdenkmal. 


Das Schichaudenkmal in der Nähe des Markttors, zur 
Erinnerung an den Begründer der Schichau-Werke Ferdinand 
Schichau anläßlich des 25 jährigen Jubiläums seines Nachfolgers 
Carl H. Ziese von den Beamten und Arbeitern der Schichau- 


Werke errichtet. 


Schöpfer des  überlebensgroDen Bronze-Standbildes ist 


Professor Haverkamp aus Berlin. 


Lx d سس‎ 
Der Granitsockel trägt die Inschrift: 


I SCHIGCHAU. 
1814—1890. 
IHREM VEREHRTEN CHEF 
DIE 
BEAMTEN UND ARBEITER 


Schichau-Denkmal. 


Das Kaiser-Wilhelm-Denkmal auf dem Friedrich-Wilhelm- 
Platz, errichtet zur Erinnerung an Kaiser Wilhelm I. Das Denkmal 
ist von Professor Haverkamp ausgeführt. Die 3,6 m hohe Figur 
ist in Bronze fgegossen, sie ruht auf einem 4 m hohen matt 


ecc Eon 
polierten Granitsockel, der auf der vorderen Seite die Inschrift 
„Kaiser Wilhelm der Große“ 


hat. Zu beiden Seiten sind die Medaillon-Bildnisse Bismarcks 
und Moltkes in den Sockel eingelassen.  Gestiftet von vater- 
ländisch gesinnten Bürgern mit Beihilfe der Stadt, stellt das 


Kaiser-Wilhelm-Denkmal. 


Standbild den Kaiser in der Rüstigkeit des Alters dar, in der er 
das Deutsche Reich gegründet hat. 


Der Hermann Balk-Brunnen — an der Nordseite des 
Rathauses — verdankt seine Entstehung einer Stiftung des 
verstorbenen Kaufmanns Silber. 
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Hermann Balk-Brunnen. 


Behörden und ihre Dorstände. 


Magistrat der Stadt Elbing: Dr. Merten, Oberbürgermeister 
Land- und Amtsgericht: Schmidt, Landgerichtspräsident 
Staatsanwaltschaft: Trint, Oberstaatsanwalt 


Landratsamt des Landkreises Elbing: Grafv.Posadowsky, 
Landrat 


Finanzamt: Marquardt, Oberregierungsrat 
Reichsbankstelle: Wever, Reichsbankdirektor 

Schutzpolizei Elbing: Lindenau, Major und Kommandeur 
Postamt: Boldt, Postdirektor 

Hauptzollamt: Schrape, Zollrat 

Wasserbauamt: Jacobi, Baurat 

Gewerbeaufsichtsamt: Goeldener, Gewerberat 
Kulturbauamt: Liczewski, Regierungs- und Baurat 
Kulturamt: Dr. Kannenberg, Regierungsrat 

Katasteramt: Hübner, Katasterdirektor 


Kreisarzt für Stadt- und Landkreis Elbing: Dr. Steger, 
Medizinalrat 


Kreistierarzt für Stadt- und Landkreis Elbing: Veterinärrat 
Dr. Zernecke, Tierarzt 


Be we 


Deichamt des Elbinger Deichverbandes: Funk, Deich- 
hauptmann ١ UR AER 


Industrie- und Handelskammer: Komnick, Kommerzienrat, 
Präsident 


Handwerkskammer für das östliche Preußen, Abteilung 
Elbing: Ligowski, Bäckerobermeister, Vorsitzender 


Synode für den Stadt- und Landkreis Elbing: Hegner, 
Superintendent 


Staatliche Kreiskasse: Schinz, Oberrentmeister 
Reichsbauamt: Bonacker, Regierungsbaurat. 


Reichseisenbahn — Maschinenamt: Haegert, Eisenbahn- 
betriebs-Jngenieur 


Staatl. Grenzkommissariat: Buchsteiner, Grenzkommissar 
PreuBisches Standesamt: Abs, Standesbeamter. 
Eichamt: Dorn, Eichungsinspektor 

Schweizerisches Konsulat: Stucki, Konsul 

Danisches Vizekonsulat: Maas, Vizekonsul 

Schwedisches Konsulat: Konsul Siede, Am Markttor 8 


ÜeffentliGe Gebäude und Anstalten. 


Rathaus mit Ratskeller unter dem südlichen Teile 
Kreishaus fiir den Landkreis Elbing, Holländer-Straße 26 


Rathaus am Südende des Friedrich Wilhelm-Platzes. 
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Land- und Amisgericht. 


Land- und Amtsgericht, Aeußerer Mühlendamm 99 

Finanzamt, Königsberger-Straße 45 

Postgebäude, am Friedrich -Wilhelm-Platz — siehe Abbildung 
Friedrich-Wilhelm-Platz, Seite 12 

Reichsbank, Innerer Mühlendamm 27 

Hauptzollamt, auf der Speicherinsel an der Leegen Brücke, siehe 
Abbildung Seite 20 

Städtisches Krankenhaus, an der Pott-Cowlestraße, siehe 
Abbildung Seite 51. 

Diakonissen-Krankenhaus, an der Gr. Zahlerstraße Nr. 22 

Siechenhaus, Königsberger-Straße 45 

Städtisches Schlachthaus, an der Pott-Cowlestraße 

Zentrale der städtischen Elektrizitäts-Versorgung und der 
Straßenbahn, an der Hospitalstraße 

Städtische Gas- und Wasserwerke, an der Schottlandstraße 

Städtische Feuerwehr-Zentrale, an der Stadthofstraße 


Ostpreußenwerk am Eltingflu8 bei Englisch Brunnen. Zentrale für die 
Elektrizitätsversorzung des Stadt- und Landkreises Elbing. 
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Umschlaghafen am Elbingfluß bei Englisch Brunnen. Elbing ist der gegebene 
Stapelplatz für den südlichen Teil von Ostpreußen sowie für den beim Deutschen 
Reich verbliebenen Teil der Provinz Westpreußen. Während früher die Handels. 
beziehungen dieses westpreußischen Gebietes nach Danzig neigten, ist für das- 
selbe nach Bildung des Freistaates Danzig Elbing an die Stelle von Danzig 
getreten. In richtiger Erkenntnis der veränderten Lage und in der Erwartung, 


Hauptzollamt. 


daß mit einer zunehmenden Entwicklung des Scehandels in Elbing zu rechnen 
sein wird, hat die Stadt den Umschlaghafen als Vorbedingung für den über- 
secischen Handel angelegt und dabei vorausgesetzt, daß auch das Reich den 
Bedürfnissen des südlichen Teils von Ostpreußen Rechnung tragen und die 
Fahrrinne im Elbing und im Frischen Haff erheblich vertiefen wird. Wie 
allgemein verlautet, ist mit einer entsprechenden Vertiefung der Fahrrinne 
bestimmt zu rechnen. Die Arbeiten werden voraussichtlich noch in diesem 
Jahre begonnen werden. Der Hafen hat die Bezeichnung Handels- und 


Industriehafen erhalten. 


Stadtarchiv, Am Lustgarten 6. Stadtarchivar: Dr. Lockemann. Das Stadt- 
archiv befand sich früher im Rathaus und wurde im Jahre 1919 im Erdgeschoß 
der Stadtbücherei untergebracht. Es enthält wertvolle Quellen zur Geschichte 
der Stadt Elbing, des Elbinger Territoriums und auch des Ordensstaates. 
Benutzung zu wissenschaftlichen Zwecken nach vorheriger Anmeldung. 


Stadtbücherei, Am Lustgarten 6, Direktor: Dr. Lockemann. Die Stadtbücherei, 
um 1600 im alten Gymnasium, der heutigen Mädchen-Mittelschule, gegründet, von 
1882 bis 1913 im Gymnasium an der Königsberger-Straße, seit 1914/15 in einem 
eigenen Gebäude, ist eine moderne öffentliche Bibliothek, die nicht nur wissen- 
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schaftlichen Aufgaben, sondern ebenso den Zwecken volkstümlicher Bildungs- 
pflege dient. Sie umfaßt rund 52000 Bände, 100 Frühdrucke und 200 Hand- 
schriften. Im I. Stock die Ausleihe mit den Katalogen (Leihgebühr 1 Mk. im 
Vierteljahr), der Lesesaal mit einer Handbibliothek von 800 Bändeh, 75 Zeit- 
schriften und etwa 10 Tageszeitungen (jedem Leser unentgeltlich zugänglich) 
und das Studienzimmer. Geöffnet an den Werktagen: die Ausleihe von 12 bis 1, 


Elbing von der Speicherinsel gesehen. 


41/, bis 61/ Uhr, dor Lesesaa! von 11 bis 1, 4 bis 7 Uhr. Zweigstellen: Pangritz- 
Kolonie, Paulikirchstraße 9 und die Jugendbücherei Kalkscheunstraße 16, 

Städtisches Museum: Leiter des Museums Professor Dr. Ehrlich. Besuchszeit: 
am 1. und 3. Sonntag jeden Monats von 11 bis 1 Unr (Aenderungen vorbehalten). 
Das Museum enthäit folgende Abteilungen: 1. Vorgeschichte und Ordenszcit, 
2. Stadtbiid Elbing, 3. Alt-Elbinger Möbel, Oefon und Hausrat, 4. Kunstgewerbe 
und Innungen, 5. Waffen, 6. Naturkunde, 7. Steindenkmäler, 8. Münzen und 
Medaillen, 9. Völkerkunde, 10. Kirchliche Kunst, 11. Gemälde, Radierungen, 
Holzschnitte, 12. Urkunden und Bücherei. 


Heimat-Museum des Verkehrsvereins. Siche Abschnitt: Verkehrs- 
verem. 

Ressource Humanitas, Kasino genannt, zwischen Jakobstraße 
und PfefferstraBe. Gesellschaftsräume und Garten sehenswert. 


Bürger-Ressource, am Friedrich Wilhelm-Platz 
Gewerbevereinshaus, Spieringstraße 10. 
Loge Constantia zur gekrönten Eintracht, an der Logenstr. 
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Stadt-Theater, in der Friedrichstraße 
Lichtbildbühne, Georgendamm 5 
Lichtspielhaus, Fleischerstraße 9 
Elbinger Stadt-Kino, Alter Markt 39 


Adler-Lichtspiele, Ziegelscheunstraße 9 
Verkehrsvereinshaus, Wilhelmstr. 29, siehe Abbildung S. 39 


Markttor, erbaut 1319, siehe Abbildung Seite 3 


Kirdien. 


Evang. Hauptkirche zu St. Marien. 
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Evang. Hauptkirche zu St. Marien an der Kürschner- 
straße, ehemalige Kirche des Dominikaner-Klosters, ist im 
13. und 14. Jahrhundert erbaut; sie gehört mit ihrem reichen 
Sterngewölbe und ihrem ansehnlichen bildnerischen Schmucke 
zu den bedeutendsten Baudenkmälern der Stadt. 


Unmittelbar im Zusammenhang mit dieser Kirche ist der 
Klosterhof zu erwähnen, der noch zum Teil von altertümlichen 
Gebäuden umgeben ist. 


Die alte Eingangspforte an der Kürschnerstraße ist noch 
erhalten. 


Evang. Kirche zum Heil. Leichnam an der Heil. Leichnam- 
straße. Bis zum Jahre 1400 stand da, wo jetzt die Kirche steht, 
eine Kapelle, welche dem Heil. Georg geweiht war. Beim 
Brande des neben der Kapelle gelegenen Hospitals im Jahre 1400 
wurde auch die Kapelle durch Feuer zerstört. Da man auf der 
Brandstelle die in dem silbernen Gefäß der Monstranz aufbewahrt 
gewesene Hostie zwischen den Steinen unversehrt fand, trotzdem 
das Gefäß zerschmolzen war, so entschloß sich der Ordensbruder 
Helwing Schwan dazu, an dieser Stelle eine Kirche zu erbauen, 
die er „Zum Heil. Leichnam‘ benannte. 


Evang. Kirche zum Heil, Leichnam. 
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Altar und Kanzel sind im Jahre 1646 errichtet. Die Kirche 
ist im Jahre 1896 einer gründlichen Ausbesserung unterworfen 
und durch einen Anbau erweitert worden. 


Von den alten evang. Kirchen sind noch zu erwähnen 
die bereits im 13. Jahrhundert erbauten Hospitalskirchen zu 
St. George am Äußeren Georgendamm und zum Heil. Geist 
an der Heil. Geiststraße 


Die den Heiligen Drei Königen geweihte evang. Pfarrkirche 
der Neustadt wurde 1881 wegen Baufälligkeit abgebrochen und 
neu erbaut. Der Neubau wurde im Jahre 1885 eingeweiht. 
Die Kirche hat Zugänge von der Herrenstraße, der Neust. Schmiede- 
straße und der Schulstraße. Ein schöner Schmuck der Kirche 
ist das von Kaiser Wilhelm I. der Kirche geschenkte Ölgemälde 
von Professor Schrader „Die Anbetung der Könige“ mit lebens- 
großen Figuren. 


Evang. Kirche zu den Heil. Drei Königen. 


An der Stelle der alten Evang. Kirche zu St. Annen, deren 
Bau im Jahre 1610 begonnen und 1619 vollendet wurde, ist in 
den Jahren 1900 und 1901 ein Neubau aufgeführt und 1901 
eingeweiht worden. Vermöge ihrer günstigen Lage auf dem 
Annenberge gereicht die Kirche, deren Turm weithin sichtbar ist, 
der Stadt zur besonderen Zierde. 


Evang. Kirche zu St. Annen. 


Evang. St. Pauluskirche. Die St. Paulusgemeinde ist die 
jüngste Kirchengemeinde Elbings, nachdem 1913 Pangritz- 
Kolonie nach Elbing eingemeindet worden ist. Die St. Paulus- 
kirche wurde 1892 bis 1894 erbaut. 


Die kath. Kirche zu St. Nicolai war dem heil. St. Nicolaus, 
dem Schutzpatron der Seefahrer, geweiht. Der Bau ist ver- 
mutlich bald nach Gründung der Stadt in Angriff genommen, 
aber nur langsam fortgeschritten und erst gegen Ende des 
13. Jahrhunderts vollendet. Am 26. April 1777 wurde durch 
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Blitzschlag der über 100 m hohe Turm der Kirche und das 
Dach sowie das prächtige Gewölbe derart zerstört, daß das 
Mauerwerk um 6 m und der Turm bis auf den Unterbau 
abgetragen und das Gewölbe abgebrochen werden mußte. 


Kath. St. Nikolai-Kirche. 


Wegen fehlender Geldmittel wurde einstweilen von Erneuerung 
des Turmes Abstand genommen und das Gewölbe durch eine 
gewöhnliche Balkendecke ersetzt. Statt der früheren 3 Dächer 
wurde der Kostenersparnis wegen nur 1 Dach errichtet. Nach 
fast 130 Jahren konnte der Grundstein zu einem neuen Turmbau 
gelegt werden, der nach dem Plane des Kreisbauinspektors 
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Neuhaus unter Oberleitung des Kreisbauinspektors Michaelis 
ausgeführt worden ist. Die feierliche Grundsteinlegung fand am 
24. Oktober 1906 statt. Der Turm hat eine Höhe von 90 m. 
Die Herstellungskosten übersteigen die Summe von 200000 Mark. 

Kath. Pfarrkirche von St. Adalbert, erbaut im Jahre 1902, 
gehört zur Stadtgemeinde seit 1913 nach Eingemeindung der 
Pangritz-Kolonie. 

Reformierte Kirche in der KettenbrunnenstraBe. 


Mennoniten - Kirchen in der Berlinerstraße und der 
Reiferbahnstraße. 


Außer den vorerwähnten Kirchen sind noch zu nennen die 
Synagoge der jüdischen Gemeinde an der Sturmstrasse und 
2 Baptisten-Kirchen. | | 

Schulmesen. 

Reform-Realgymnasium mit Realschule, erbautin den Jahren 

1910/12. Eingang von der MoltkestraBe. Prächtiger Festsaal 


Städtisches Reform-Real-Gymnasium. 


mit Bildern von Professor Pfeiffer. Staatliches Gymnasium 
in der Königsberger-Straße. Kaiserin-Auguste-Viktoria-Schule, 
Oberlyzeum und Frauenschule. Eine anerkannte Mittelschule 
für Knaben und eine ebensolche für Mädchen mit Hausfrauen- 
klasse. Englisch, Pflichtfach, Französisch, Wahlfach. Diese Mittel- 
schulen sind aus der Altstädtischen Knaben- und der Altstädtischen 


Staatliches Gymnasium. 


Mädchenschule entstanden. 13 siebenstufige Volksschulen, eine 
sechsstufige Hilfsschule für schwach befähigte Kinder. In der 


Städtisches Oberlyzeum 
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Mädchen-Mittelschule wie in 2 Volksschulen befinden sich Haus- 
haltungsschulen, in denen sämtliche im letzten Schuljahr 
stehenden Mädchen in allen die Hauswirtschaft berührenden 
Gegenständen an einem  Wochentage von einer geprüften 


Hauswirtschaftslehrerin unterrichtet werden. Gewerbeschule. 
Mädchen-Berufsschule. Handelslehranstalten: Höhere 


Handelsschule mit einjährigem Kursus, Handelsschule mit ein- 
einhalbjahrigem Kursus und Kaufmännische Berufsschule. Die 
bisher genannten Anstalten sind außer dem staatlichen Gymnasium 
sämtlich städtisch. 

Außerdem sind noch zu erwähnen die Privathandels- 
schule für Mädchen, eineinhalbjähriger Kursus. Leiter Pfarrer 
Heuer, ‘die Kaufmännische Privatschule von Mrongovius, 
Friedrich-Straße 1 und die Heizer- und Maschinistenschule 
des Gewerbevereins. 


Hospitaler. 


Das heil. Geist-Hospital. 


Das Hospital zum Heil. Geist, am 15. März 1242 vom 
Orden gegriindet, ist das alteste Hospital. Sehenswert sind die 
alten Hospitalshäuser, die mit zwei Höfen in einem Viereck aus 
Fachwerk gebaut sind und aus dem 17. Jahrhundert herrühren. 
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Das St. Elisabeth-Hospital ist wahrscheinlich schon in 
den frühesten Zeiten von der Stadt gegründet worden. Die 
Nachrichten über dasselbe beginnen aber erst mit 1580. 


Das St. George-Hospital gehörte der Neustadt. Die Ver- 
waltung stand bis zur Vereinigung der Altstadt und Neustadt 
im Jahre 1773 unter Aufsicht des neustädtischen Rates. 

Das Heil. Leichnam-Hospital ist wahrscheinlich vor der 
Mitte des 14. Jahrhunderts von der Altstadt Elbing gegründet 
worden. | 

Das Pestbude-Hospital ist das jüngste unter den Hospi- 
tälern Elbings und 1624, als die Pest in Elbing wütete, zur 
Unterbringung der Pestkranken errichtet worden. 


Industrie und ۰ 


Die weltbekannten Schichau-Werke, bestehend aus der 
Maschinenfabrik, Eisen-, Stahl- und Bronzegießerei in Elbing, 
den Schiffswerften mit zwei Schwimmdocks in Elbing, der 
Lokomotivfabrik, der Kesselschmiede und dem Turbinenbau in 
Elbing, den Schiffswerften für Schiffe jeder Größe in Danzig 
und Riga, dem Schwimmdock und der Reparaturwerkstätte in 


Pillau, befassen sich mit der Herstellung von: 
a) Handelsdampfern und Spezialschiffen aller Art, 
b) flachgehenden Flußdampfern jeder Konstruktion, 
c) Baggern jeder Größe, insbesondere Saugebaggern, System Frühling, 
d) Dreifachexpansions- und Compoundmaschinen in allen Größen für Schiffe, 
Fakriken, Betriebe und elektrische Beleuchtung, 
e) Hochleistungs-Zahnradgetrieben, 
f) Lokomotiven aller Systeme und Compound-Lokomötiven, 
g) Dampfstraßenwalzen, 
h) Dampfkesseln in allen Größen, 
i) Oelheizungsanlagen für Schiffs- und stationäre Kessei, 
k) allen Ausrüstungsstücken für Zuckerfabriken und andere Betriebe, 
]) Entaschungsanlagen, 
m) Pumpenanlagen und Rohrleitungen, 
n) Bremsen zum Betriebe mit Druckluft oder Druckwasser, 
0) Gusstücken aus Stahl, Eisen und Bronze bis zu den größten Abmessungen, 
p) Wasserturbinon-Anlagen für Kraftwerke, 
q) Dampfturbinen. 

Die Firma Schichau hat sich durch den Bau von Torpedo- 
booten und Torpedojägern, Panzerschiffen, Linienschiffen, Kreuzern 
und transatlantischen Schnell-, Passagier- und Frachtdampfern 
von der größten Abmessung und Geschwindigkeit sowie durch 
die Herstellung von Kriegsmaterial besonders ausgezeichnet. 

Die Firma Schichau feierte am 4. Oktober 1912 das 75jährige 


Bestehen der Werke. 


TAN > per 
Automobilfabrik Komnick A.-G. 


Spezialität: Lastkraftwagen, Auto-Omnibusse, landwirtschaftliche Maschinen 
und Geräte, insbesondere Motorpflüge. Die Fabrikate der Firma haben sich 
in der Praxis nach jeder Richtung hin als ieistungsfähig erwiesen und sind als 
vorzüglich bekannt. 

Die Fabrik unterhält die weitestgehenden Verbindungen mit dem Auslande. 


F. Komnick, Maschinenfabrik. 
Spezialität: Vollständige maschinelle Einrichtungen und einzelne Maschinen 
für die Herstellung von Sandmauersteinen, Einrichtungen für die Herstellung 
von Asbestzementschiefer (Dachdeckungsmaterial und Material für Wandbeklei- 
dungen), Pressen fiir die Brikettierung von Brennmaterialien, Erzen, Zementroh- 
mehl, Viehfuttermaterialien ete. sowie Dampfkessel und Dampfmaschinen aller Art. 
Die Fabrikate dieser Fabrik finden schon seit langer Zeit infolge ihrer 
stabilen Leistungsfähigkeit stete Anerkennung. 
Am 3. März 1922 feierte die Firma Komnick das 25jährige Bestehen beider 
Betriebe. 


Aktiengesellschaft Adolph H. Neufeldt, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk. 

Metallwaren- und Molkereigeräte-Fabrik Zillgitt & Lemke. 

Ostdeutsche Metallwarenfabrik Arthur Lau. 


Paul Wetzki G. m. b. H., Maschinenfabrik, Schiffswerft und 
Auto-Reparatur-Werkstätte. 


Drahtstiftfabrik Gustav Hempel. 


Fritz Bienert, Fabrik für Herstellung Jandwirtschaftlicher 
Maschinen und Geräte. 


Wilhelm Nickau, Automobil-Werkstätten. 
Gelbgießerei von Richard Siebert. 


Kupferschmiederei von Busse. 
Zigarren- und Tabakfabriken von Loeser & Wolif G. m. b. ۰ 


Die Fabrik, gegründet 1865, nahm unter Leitang des Direktors Pamperin eine 
schnelle und großartige Entwicklung. Mangels genügender Arbeitskräfte in 
Elbing wurde 1885 die Zweigfabrik in Braunsberg angelegt, der im Jahre 1906 
eine weitere Zweigfabrik in Marienburg und 1910 in Pr. Stargard folgte. 
Letztere liegt in dem an Polen abgetretenen Gebiet und kommt daher für die 
Firma nieht mehr in Frage. Die Erzeugnisse der Fabriken werden vorwiegend 
in eigenen Verkaufsgeschüften abgesetzt, welche die Firma Loeser & Wolff, die 
im Jahre 1921 in eine G. m. b. H. umgewandelt wurde, in Groß-Berlin und im 
Reiche unterhält. Außerdem betreibt die Firma einen ausgedehnten Großhandel, 
der sich über das ganze Reich’ erstreckt. Auch ist der Absatz nach dem Aus- 
lande nicht unbedeutend. Der Hauptsitz der Firma ist in Berlin. 


Adams Zigarrenfabriken, früher Firma Julius Giebler Nachflg. 
Zigarettenfabrik: Oswald Lindner. 
Molkerei H. Schroeter, Elbing, 


eine der größten Molkereibetriebe Deutschlands mit mehreren Nebenbetrieben in 
Stagnitten und Weingarten. Spezialiät: Milchzucker-Erzeugung. 


Meierinnen der Molkerei H. Schroeter. 


Ostdeutsche Klebstoff-Fabrik, Elbing. 
Offene Handelsgesellschaft. Inh.: H. & E. Winkler. 


Fleischkonservenfabrik von Curt Kuhn & Co. A.-G. 

Schokoladenfabriken: Moritz Schmidt, Conrad Mahlke und 
Gebr. Hoffmann. 

Keksfabrik: Gebr. Klahr. 

Kunststeinfabriken: P. Jantzen, C. Matthias Nachflg., Ernst 
Koerner, Friedr. Schlewitz, E. A. Górgens, Friedr. Herrmann. 


Brauerei Englisch Brunnen, 
gegründet 1850. Mit derselben ist eine Mälzerei sowie Selter- und Limonaden- 
Fabrikation verbunden. Die aligemein anerkannte Güte der Erzevenisse ist 
auf die modern eingerichtete Fabrikanlage und das der Brauerei zur Verfügung 
stehende vorzügliche Quellwasser zurückzuführen. Jahresumsatz 60000 Hektoliter 
Bier. Spezialitäten: Deutsch-Pilsener und Deutsch-Porter. 


Holzindustrie Wittkowsky G. m. b. H. 

Spezialität: Herstellung von Holzplatten eigener Erfindung und von Stuhlsitzen. 
Der Betrich der Firma Wittkowsky ist in seiner Art der einzige in ganz 
Deutschland. Die Firma hat im Kriege hinsichtlich des Baues von Flugzeug- 
platten Hervorragendes geleistet. Von ihr sind م8010‎ der im Kriege verwendeten 
Flugzeugplatten hergestellt worden. 

Bildhauer Otto Römer, Traubenstraße 12, Bildhauerei verbunden 
mit Kunst-Tischlerei. Spezialität: Kirchliche Kunst und 
Wiederherstellung altertümlicher Möbel. Holzbildhauer: 
Dumke, Maetzing, Kuhn. Steinbildhauer: Matthias Nachflg., 


E. A. Górgens, Herrmann, Schlewitz. 
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Spritfabriken: Haertel & Co., Robert Stobbe, Thießen & Suder- 
mann, R. Kowalewski ۰ 

Kognakbrennerei: Paul Schiller. 

Essig- und Essigsprit-Fabrik: Paul Erdmann Nachilg. 

Mineralwasserfabriken: Brauerei Englisch Brunnen und Peter 
Klein Nachflg. 

Seifenfabrik: E. Siede Opus A.-G. 

Kalksandstein-Ziegelei: F. Schmidt. 

Dachpappenfabrik, Dachdeckungsgeschäft und Bauwaren- 
großhandlung von Franz Schiller, gegründet 1896, umfaßt: 


1. Bauwarengroßhandlung für sämtliche Baustoffe, in jeder Menge und in kürzester 
Frist lieferbar. 

2. Die Dachpappenfabrik mit Teerdestillation und Anlage zur Gewinnung von 
Benzol, modern eingerichtet. 

3. Das Dachdeckungsgeschäft, das größte seiner Art im Osten. In die Dachdecker- 
Kolonnen werden nur erfahrene Dachdecker eingestellt. 


Die Dachpappenfabrik von C. F. Raether, gegründet 1860, ist 
der Firma Franz Schiller angegliedert. 

Dachpappen- und Teerprodukten-Fabrik, Bauwaren-Groß- 
handlung von Ulisch & Sohn. 

Ofenfabriken: H. Monath und Stegmann & Co. 

Pinsel- und Bürstenfabrik: T. Neumann. 

Treibriemenfabriken: Ostdeutsche Riemenwerke von Gustav 
Scheffler, Elbinger Treibriemenfabrik Rud. Koeppen Nachflg. 
und Erich Zoch. 

Dampfságewerke: J. Frühstück, Wilhelm Thiessen und A. Blöd- 
horn G. m. b. H. 

Móbelfabriken: Philipp Wollenberg, F. Kusch & Sohn, Rosch- 
kowski und Oscar Nummert. 

Matratzenfabrik: Butschkau & Bogott. 

WestpreuDische Rohrgewebefabrik: Kurt Schulze. 

Chemische Fabrik: Carl Warm. 

Fabrikation chemisch-pharmazeutischer Präparate: Dr. 
Ackermann & Ochs und Stepke & Klüß. 

Möbeltransport und Speditionsgewerbe: Otto Janzen, Louis 
Thiel, Wilhelm Meyer (Bahnspediteur), Hans Oehmke und 
H. Schroeter & Co. ۱ 


Industrie- und Handelskammer für den Regierungs- 
bezirk Westpreußen und das westliche Ostpreußen, 
Sitz Elbing. 

Bezirk: Regierungsbezirk Westpreußen und die ostpreu- 
Bischen Kreise Pr. Holland, Mohrungen, Heiligenbeil und Brauns- 
berg mit Ausnahme der Städte Braunsberg und Frauenburg. 
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Präsident: Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Franz Komnick. 

1. Vize-Präsident: Stadtrat Carl Peicher, 

Z: 3 Georg Hoffmann, Heiligenbeil. 

d. 3 Stadtrat Seifert, Dt. ۰ 
Wahlberechtigte Betriebe: 2400. 42 Mitglieder und 

14 Stellvertreter der Mitglieder, davon 12 Mitglieder und 2 Steil- 

vertreter für Elbing. 


Hauptgeschäftsstelle Elbing: Vorbergstraße 5. 
Telephon 787 und 1237. Postscheckkonto Königsberg 10 680. 


1. Syndikus: Dr. jur. Alfred v. Rüts, Elbing, 
2. R Dr. rer. pol. Curt Uffhausen, Elbing, 
Bürovorsteher: Sekretär Otto Ullrich, Elbing. 


Zweiggeschäftsstelle Marienwerder 
Marienburger Straße 41, Telephon 384. 


Geschäftsführer: Dr. Geißler, Marienwerder. 
Buchprüfungsamt und Steuerberatungsstelle 
der Industrie- und Handelskammer. 
Geschäftstelle: Elbing, Vorbergstraße 5. Telephon 787 und 1237. 
Postscheckkonto Königsberg 5568. 

Leiter des Buchprüfungsamtes: Bücherrevisor Emil Gullasch, 
Leiter der Steuerberatungsstelle: Steuerberater Erich Herrmann. 


Handwerkskammer für das östliche Preußen, 
3 Abteilung Elbing. 


Bezirk: Regierungsbezirk Westpreußen und Kreis Pr. Holland. 
Vorsitzender: Bäcker-Obermeister Fritz Ligowski. 
Syndikus: Dr. Matz, Elbing. | 

Das Elbinger Handwerk hat seit dem Bestehen der Stadt 
eine bedeutende Rolle gespielt. Von besonderer Wichtigkeit ist 
das Tischlerhandwerk, dessen Erzeugnisse über die Provinz hin- 
aus Absatz finden und in Ausstellungen besonders anerkannt 
werden. Aber auch die anderen Handwerksbetriebe, insbesondere 
das Schlossergewerbe, finden volle Anerkennung. 

Im Gegensatz zu der landläufigen Auffassung muß das 
Verhältnis des Handwerks zur Industrie in Elbing als gut bezeichnet 
werden. Wirtschaftliche Unterstützung einzelner Betriebe durch 
Erteilung von Aufträgen, ideelle Unterstützung des gesamten 
Elbinger Handwerks in Fragen der Hebung und Fortbildung des 
Berufsstandes, beides leistet die Industrie in Erkenntnis der 
volkswirtschaftlichen Bedeutung des Handwerks. Besonders geför- 
dert werden die Interessen des letzteren durch die Handwerks- 
kammer als die gegebene Vertretung des Handwerks. 


Bankımesen. 


Die Bankgeschäfte werden durch die Reichsbankstelle (Innerer 
Mühlendamm 27), die Elbinger Stadtbank mit der Städtischen 
Sparkasse (Friedrich Wilhelm-Platz 1), die Deutsche Bank (Friedr. 
Wilhelm-Platz / Ecke Mühlendamm), die Landesbank der Provinz 
Ostpreußen, Zweigstelle Elbing (Alter Markt 43), die Bank der Ost- 
preußischen Landschaft (Kettenbrunnenstraße 2/3), die Ostbank 
für Handel und Gewerbe, Zweigniederlassung Elbing (Friedrich 
Wilhelm-Platz 5), die Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Elbing 
(Friedrich Wilhelm-Platz), die Deutsche Raiffeisenbank, Geschäfts- 
stelle Elbing (Innerer Mühlendamm 1), die Elbinger Mittelstands- 
bank G. m. b. H. (Am Lustgarten 4), die Beamtenbank im 
Gerichtsgebäude und die Sparkasse des Landkreises Elbing 
im Kreishause besorgt. 


Derzeihnis der Dereine ust. 


Stadtverband für Leibesübungen, B. Weiß, Königsberger Straße 117. 

Balt. Rasen- und Wintersportverband, Ortsgruppe Elbing, Schulz, Blumenstraße 17. 
Arbeitersportkarteil, Gustav Lange, Bergstraße 3. 

Elbinger Turnverein von 1859, Max Walther, Bezirksjugendpfleger, Poststraße 3. 
Turnverein Jahn, Diesing, Oekonom, Erholungsheim, Loeserstrafie 3. 
Frauenturnverein, Fräulein M. Siebert, Äußerer Mühlendamm 8. 

Turnklub Elbing, Homuth, Gewerbelehrer, Adlerstraße 1. 

Männerturnverein Friesen, Deckner, Bankbeamter, Herrenstraße 2. 

Freie Turnerschaft, Ed. Reinke, Hochstraße 14. 

Turn- und Sportverein „Frisch Auf“, Bark, Feldstraße 16b. 

Elbinger Schwimmverein 1911, Neumann, Kaufmann, Friedrich Räuber-Straße 5. 
Freie Schwimmer, Emil König, Ziegelscheunstraße 8. 

Elbinger Sportverein 1905, Rebs, Ingenieur, Roonstraße 1. 

Sportverein Viktoria, Samel, Gr. Zablerstraße 17. 

Hansa, Verein für Rasenspiele, Svare, Ingenieur, Gartenstraße 16a. 

Sportklub ehem. Handelsschüler, Georg Richtsteig, Wollweberstraße 11. 
Polizeisportverein, Walter Hein, Schriftführer, Schutzpolizei, Kaserne. 
Elbinger Sportverein 1924, Franz Meyer, Maasstraße 6. 

Sportverein Siegfried, Janzen, Kalkulator, Sonnenstraße 44. 

Ruderklub Vorwärts, Schulz, Fabrikdirektor, Trettinkenhof 1. 

Ruderverein Nautilus, M. Jantke, Altst. Wallstraße 14. 

Elbinger Yachtklub, Wetzki, Fabrikbesitzer, Bismarckstraße 9. 

Segierbund Frisches Haff, Knemöller, Ingenieur, Nitschmannstraße 18/19. 
Ostdeutscher Automobil-Club, Sektion Elbing, Ad. Dehler, Redakteur, Pott-Cowlestraßel. 
Radfahrer-Club von 1886, Wilke, Kaufmann, Königsberger-Straße 125. 
Touren-Club, Elbing von 1894, Grüning, Klempnermeister. 
Arbeiterradfahrerverein Solidarität, Ferd. Hildebrandt, Neuegutstraße 25. 
Arbeitersamariterbund, Paul Berger, Heilige Geiststraße 35. 
Arbeiterkraftsportverein, Ernst Oppel, Berliner Chaussee 14. 
Arbeitersportverein Vorwärts, Emil Donner, Mauerstraße 7. 

Touristenverein ,.Die Naturfreunde“, Ernst Kinder, Ritterstraße 2. 
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Deutsche Jugendkraft, Grunwald, Lehrer, Sonnenstraße 79. 

Elbinger Tennisklub, Sommer, Ingenieur, Spieringstraße 12/13. 

Eibinger Tennisfreunde, E. Hoffmann, Bankkassierer, Johannisstraße 8. 

Elbinger Reiterverein, Bender, Rittergutsbesitzer, Gr. Stoboy, Post Pomehrendorf. 

Elbinger Motorradklub, Lothar Falck, Kaufmarn, Heilige Geiststraße 3. 

Liedertafel, Männergesangverein, Bandow, Rechtsanwalt, Bismarckstraße S. 

Liederhain, Männergesangverein, Brunhöver, Fabrikinspektor, Sonnenstraße S1. 

Volksliedertafel, Männergesangverein, Reich, Ingenieur, Bismarckstraße 11. 

Lehrergesangverein, Amling, Mitteischullehrer, Sturmstraße 11. 

Liedertafel der Gewerkvereine Hirsch-Duncker, Hinz, Gewerkschaftssekretär, 
Fischerstraße 27. 

Gesangverein der Maschinenbauer, Aug. Lindenau, Leichnamstraße 119. 

Arbeitergesangverein Liederfreund, Hugo Liedtke, Blumenstraße 16. 

Philharmonischer Chor, Pfarrer Weber, Altst. Wallstraße 18a. 

Arbeiter-Mandolinenverein Venezia, Gustav Kriehn, Gr. Zahlerstraße 20. 

Krieger- und Militärverein für Stadt- und Landkreis Elbing, Fritz d'Hargues, Fabrik- 
besitzer, Wilhelmstraße 18/19. 

Verein ehemaliger Jäger und Schützen, Löwe, Stadtforstrat, Elbing- Vogelsang. 

Verein ehemaliger Leibhusaren, Bruno Komnick, Prokurist, Fischer-Vorberg 38. 

Gardeverein, Graf von Posadowsky, Landrat, Am Hollünder Tor 4. 

Krieger- und Militärverein Borussia, Wölm, Tischlerobermeister, Grabenstrafe 1/2. 

Marineverein, Max Jahnke, Oberleutnant zur See a. D., Grünstraße 30. 

Artillerie-Verein, V. Schulz, Rechtsanwalt, Äußerer Mühlendamm 2. 

Verein ehemaliger Grenadiere, Carl Peicher, Buchhändler, Georgendamm 4. 

Kavallerie-Verein, Dr. Ebbinghaus, Fabrikdirektor, Sonnenstraße 1/8. 

Verein ehemaliger Pioniere und Verkehrstruppen, Kleinert, Klempnermeister, 
Junkerstraße 18. 

Fliegerbund Eibing, Graf von Rambaldi, Friedrichstraße 3. 

Verein ehemaliger 128er, Zickhardt, Oberstleutnant a. D., Schmiedestraße 11. 

Verein ehemaliger Angehöriger des 5. Westpr. Inf.-Regts. 148, Bersekowski, Brand- 
inspektor, Stadthofstraße 7. 

Elbinger Kraftfahrerbund, Wetzki, Fabrikbesitzer, Bismarckstraße 9. 

Verein ehemaliger Balkankämpfer, Hans Giese, Nitschmannstraße 3. 

Krieger- und Militärverein Pangritz-Kolonie, Fr. Kämmer, Leutnant d. R. a. D.. Kl. Bieland. 

Vaterländischer Frauenverein, Frau Fabrikbesitzer Schiller, Holländer Chaussee 28. 

Kreisverein vom Roten Kreuz, Dr. Merten, Oberbürgermeister, Jakobstrafe 5. 

Kaufmannsgilde, Carl Peicher, Buchhündler, Georgendamm 4. 

Kaufmännischer Verein, H. Stobbe, Kaufmann, Junkerstraße 34/35. 

Kath. Kaufmännischer Verein, Quandt, Prokurist, Sternstraße 41. 

Philologen-Verein, Studienrat Gutsche, Sonnenstraße 60. 

Rektorenverein, Bauch, Rektor, Gymnasiumstraße 1/2. 

Mittelschullehrerverein,. Frantz, Mittelschullehrer, Johannisstraße 19. 

Lehrerverein, Fenske, Lehrer, Äußerer Mühlendamm 96. 

Lehrerinnenverein, Ella Augustin, Mittelschullehrerin, Junkerstraße 3. 

Kath. Lehrerverein, Rektor Haupt, Hauptstraße 12. 

Haus- und @rundbesitzerverein, Lewinsohn, Rechtsanwalt, Innerer Mühlendamm 3/4. 

Mieterverein, Maaß, Verwaltungssekretär, Äußerer Mühlendamm 28. 

Verband der mittleren Reichs-, Post- und Tel.-Beamten, Horn, Oberpostsekretär, 
Roonstraßel. 

Bund der techn. Angestellten und Beamten, Ortsgruppe Elbing, Homuth, Gewerbelehrer. 
Adlerstrafe 1. 


Arbeitsgemeinschaft freigewerkschaftlicher Angestelltenverbánde, Ortsgruppe Elbing, 
Svare, Ingenieur, Gartenstraße 16a. 
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Allg. Beamtenverein, Professor Meyer, Sonnenstrasse 7. 
Wirtschaftsverband der Beamten, Winkler, Lehrer i. R., Kantstraße 2. 
Ärzte-Verein, Dr. Schwarz, Sanitätsrat, Georgendamm 14. 


Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens, Dr. Heymann, ‚prakt. Arzt, 
Innerer Mühlendamm 4a. 


Kath. Gesellenverein, Graw, Kaplan, Fischerstraße 10. 

Kath. Arbelterverein, Kather, Propst Brückstraße 24. 

Ev. Männer- und Jünglingsverein, Hegner, Superintendent, Heil. Leichnamstraße 15. 

Ev. Arbeiterverein, Weber, Pfarrer, Altst. Walistraße 18a. 

Alter Ev. Männer- und Jünglingsverein ,,Zur Heimat‘, Tiemann, Pfarrer, Herrenstr. 31. 

Christl. Verein junger Männer, Bahr, Kaufmann, Herrenstraße 20. 

Jungfrauenverein von Heil. Drei-Könige, Frau Albin, Jugendpflegerin, 
Neust. Schmiedestraße 17. 

Ortsjugendring, Dynowski, Lehrer, Georgendamm 22. 

Elbinger Schützenverein, Ischdonat, Kaufmann, Alter Markt 55/56. 

Wilhelm-Schützengilde, Poschadel, Tapezierermeister, Herrenstraße 15. 

Jungschützenabteilung der Wilhelm-Schützengilde, A. Hesse, Fischerstraße 13. 

Stenographenverein Stolze-Schrey, Mootz, Stadtsckretär, Sonnenstraße 64. 

Stenographenverein Gabelsberger, Grabowski, Schriftführer, Maasstraße 4. 

Deutschnationaler Handlungsgehilfenverband, Pritzlaff, Neust. Wallstraße 19. 

Deutscher Jugendbund Hindenburg, Conradski. Stadtsekretär i. R., Bismarckstraße 6. 

Deutschnationale Bismarckjugend, Rosenow, Zeichenlehrer, Äußerer Mühlendamm 54. 

Jungdeutscher Orden, Konsorr, Stadtsekretär, Holl. Chaussee 5. 

Freie Volksbühne, Graske, Stadtvermessungsinspektor, Traubenstraße 3 4. 

Bund der Kinderreichen, Ortsgruppe Elbing, Schukey, Mittelschullehrer, 
Gr. Zahlerstraße 15. 

Landw. Verein, Alsen, Gutsbesitzer, Drewshof. 

Landw. Hausfrauenverein, Frau Johanna Matthias, Innerer Mühlendamm 16. 

Elbinger Hausfrauenbund, Frau Hilbig, Grünstraße 7a. 

Israelitischer Frauenverein, Frau Neumann, Bismarckstraße 1. 

Kunstverein, Dr. Müller, Professor, Innerer Mühlendamm 11. 
Der Verein ist im „Jahre 1858 gegründet. Er veranstaltet mindestens alle 
zwei Jahre eine Ausstellung von Gemälden und Skulpturen der nahmhaftesten 
deutschen und auch ausländischen Künstler, verbunden mit einer Verlosung 
von Kunstwerken. 

St. Georgenbrüderschaft. 
Die Satzung der Brüderschaft beschränkt die Zahl der Brüder auf acht, 
die der christlichen Religion angehören und in der Stadt oder dem Kreise Elbing 
gebiirtig und ansässig sein müssen. Am Anfang des 14. Jahrhunderts begründet. 
suchte die Brüderschaft ernste religiöse Zwecke mit ritterlicher Führung der 
Waffen und heiterem Lebensgenuß zu vereinigen. Die Blütezeit der Brüder- 
schaft fällt in die Jahre 1580—1630, als durch die Niederlassung der Eastland 
Company der Handel Elbings einen bedeutenden Aufschwung genommen hatte. 
Die religiösen Zwecke, die ursprünglich zur Stiftung der Brüderschaft geführt 
hatten, traten nach der Reformation vollständig zurück. Hauptsache blieb Pflege 
der Geselligkeit und Verwendung eines Teiles der Einkünfte zu wohltätigen 
Zwecken. Schenswert ist der Silberschatz der Brüderschaft, insbesondere der 
herrliche ,,Willkomm*', eine Arbeit des Nürnberger Meisters Hans Beutemüller 

von 1606. 

Gesellschaft Literaria, Horn, Geh. Studienrat, Bismarckstraße 3. 

Verein für jüdische Literatur, Dr. med. Lewy, Innerer Mühlendamm 2. 

Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens, Dr. med. Georg Heymann, 
Innerer Mühlendamm 4a. 7 rte by Fo] 

۹ / Ü Á 


Sea. > Spee 


Deutsche Kolonial-Gesellschaft, Abt. Elbing Hauptmann Belling, Am Lustgarten 4. 
Loge Constantia zur gekrönten Eintracht, Meister vom Stuhl, Bandow, Prof. Logenstr. 
Elbinger Volkshochschule, Dr. Graf, Oberstudienrat, Sonnenstraße 81. 


Deutsch-Oesterreichischer Alpenverein, Sektion Elbing Fritz, Oberingenieur, 
Kastanienallee 116. 


Haimatverein Graudenz, Ad. Dehler, Redakteur, Pott-Cowlestraße 1. 
Heimatbund Ostpreußen, Volckmann, Dambitzen. 
Schlesier-Verein Elbing, Hänsel, Professor, Außerer Mühlendamm 25. 


Feuerbestattungsverein, gegründet 1905, verbunden mit der Versicherungskasse 
„Flamme“, vertreten durch Kaufmann Hermann Stobbe, Junkerstraße ‚34/35. 


Dr. Willamowski, Friedrich Wilhelm-Platz 15. 
Gewerbeverein, Braun, Stadtbaurat a. D., Bismarckstraße 6. 


Gewerbevereinshaus. 


Der Gewerbeverein besteht seit 1828;ünd hat sich um die Hebung von Industrie 
und Gewerbe große Verdienste {erworben. Er besitzt seit 1895 ein eigenes 
Vereinshaus und unterhält seit 1878 eine Maschinisten- und eine Heizerschule, 
In den regelmäßig im Winterhalbjahr an jedem Montag stattfindenden Vereins- 
Sitzungen werden Vorträge gehalten, Fragen beantwortet und Neuheiten vor- 
gezeigt. Im Sommer werden interessante Gewerbebetriebe besichtigt und Aus- 
flüge unternommen. 

Der Verein verfügt über eine reichhaltige Bibliothek überwiegend techn. Inhalts. 
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Elbinger Altertumsgesellschaft, Ehrlich. Professor, Königsbergerstraße 16. 
Die Ziele der Gesellschaft sind Erforschung der Vorgeschichte und Geschichte 
der engeren Heimat, Sammlung von Denkmiilern der Vorzeit, Pflege der Denk- 
mäler einschließlich der Naturdenkmäler. Seit 1920 gibt die Altertumsgesell- 
schaft eine eigene wissenschaftliche Zeitschrift heraus, das ,,Elbinger Jahrbuch‘‘, 
von dem bisher vier Hefte erschienen sind. Der Burgwall bei Lenzen ist Eigen- 
tum der Altertumsgesellschaft. 

Schiffahrtsverein Elbing E. V., Pudor, Stadtältester, Königsberger Straße 105. 

Verkehrsverein Elbing siehe nüchsten Abschnitt. 
Weiteren Aufschluß über das Vereinsleben in Elbing gibt das Adrefibuch 1925 


Derkehrsverein Elbing. 


Der Verkehrsverein — Vorsitzender C. Pudor — wurde am 
25. März 1901 zu dem Zwecke gebildet, die Umgegend der Stadt 


Verkehrsvereinshaus. 


ae A e 


dem Touristenverkehr zu erschließen und den Fremdenverkehr 
zu erleichtern. Er unterhält in dem am 27. April 1912 käuflich 
erworbenen Hause Wilhelmstr. 29, dem alten Kramerzunfthause, 
eine eigene Geschäftsstelle und ein Heimatmuseum. 

Das Haus ist vermutlich Ende des sechzehnten Jahrhunderts 
erbaut worden. 

Die Geschäftsstelle — Telephon Nr. 425 — bietet den 
Vereinsmitgliedern besondere Erleichterung durch den Verkauf 
von Fahrkarten nach Vogelsang, der Haffküste und Kahlberg, 
sowie durch Ausgabe von Theaterbons zu ermäßigten Preisen. 
In Verkehrsfragen wird jedermann bereitwilligst Auskunft erteilt. 
In der Geschäftsstelle sind käuflich zu haben: | 

Generalstabskarte | 
Touristenkarte 
Führer 
Ansichtskarten u. a. m. 
Geschäftsstunden: 
Von April bis Oktober: 
An den Werktagen: Von 8 bis 111/۶ Uhr vormittags. 
Von 1 bis 4 Uhr nachmittags. 
An Sonn- und Feiertagen: Von 9 bis 12 Uhr vormittags. 
Von Oktober bis April: 
An den Werktagen: Von 9 bis 12 Uhr vormittags. 
Von 2 bis 4 Uhr nachmittags. 
An Sonn- und Feiertagen: Von 9 bis 12 Uhr vormittags. 


für Elbing und Umgegend 


An den ersten Feiertagen ist die Geschäftsstelle geschlossen, 

Ánderungen werden vorbehalten und durch Aushang bekannt 
gegeben. 

Das Heimatmuseum besteht ausschlieBlich aus Samm- 
lungen des Verkehrsvereins seit dem Jahre 1912, die den Zweck 
haben, ein Bild von der soliden Lebensweise unserer Altvordern 
zu geben und den Beweis zu liefern, daB die kunstgewerblichen 
Leistungen unseres Handwerksstandes stets in hohem Maße 
anerkennenswert gewesen sind. Mit der Begründung des Hei- 
matmuseums hat der Verein ferner den Zweck verfolgt, den 
Heimatsinn und die Heimatliebe zu pflegen und zu fördern. Es 
ist dem Verein gelungen, eine Bauernstube, ein Bauern- 
Schlafzimmer, eine Web- und Spinnstube und ein 
Alt-Elbinger Wohnzimmer zusammenzustellen, wie diese 
Räume vor etwa 120 Jahren eingerichtet waren. 

Die Sammlungen des Museums verteilen sich auf 10 Räume. 
Um einen Überblick über den Umfang der Sammlungen zu geben, 


o HE cs 


sei hier nur erwähnt, daB neben vielen anderen Gegenständen 
42 Schränke, 25 Tische, 75 Stühle, 20 Truhen und Kasten, 
8 Schränke mit Porzellan, glasierten Tonwaren, Fayencen und 
Glassachen, 25 Stand- und Stutzuhren, 15 Spiegel, 60 Leuchter, 
25 verschiedene Kaffeemaschinen, eine Menge Kupfer-, Messing- 
und Zinngegenstände und Handarbeiten vorhanden sind. 


Bauernstube. 


Besichtigung des Museums bis auf weiteres an jedem Sonn- 
tag mit Ausnahme der ersten Feiertage von 10 bis 12 Uhr 
vormittags. Änderungen werden vorbehalten und durch Aushang 
bekannt gemacht. Anmeldungen in der Geschäftstelle. Eintritts- 
preis 1 Mark. 


Die Erschließung unserer herrlichen Haffküstenlandschaft 
wurde dem Verein dadurch erschwert, daß nach Übergang des 
Gutes Cadinen mit seinen schönen Waldungen, Schluchten und 
Aussichtspunkten über Wald, Haff, Nehrung nach der See in 
den Besitz Sr. Majestät des Kaisers von der Gutsverwaltung 
ein Verbot erlassen wurde, die den Glanzpunkt unserer Haffküste 
bildenden zu Cadinen gehörenden Rehberge zu betreten. Da 
ferner die von dem Verein mit bedeutendem Kostenaufwand 
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hergestellten Wege in der Dörbecker Schweiz vom Weidevieh 
zertreten und dadurch ungangbar wurden, da ferner die zur 
Einhegung des Weideviehs gezogenen Stacheldrähte dem Wanderer 
plötzlich‘ Halt boten und die Wegweiser von ruchloser Hand 
zerstört und trotz mehrfacher Erneuerungen immer wieder ent- 
fernt wurden, kam der Verein schließlich zu dem Entschluß, diese 
erfolglose Arbeit aufzugeben und eigenen Grundbesitz zur 
Erschließung der schönen Haffküstenlandschaft zu erwerben. 

Der Grunderwerb mußte sich auf das Gebiet zwischen 
Panklau—Cadinen und der Dórbecker Schweiz beschränken, wobei 
darauf Bedacht genommen werden mußte, den bescheidenen wirt- 
schaftlichen Verhältnissen des Vereins Rechnung zu tragen und 
nur solche Flächen zu erwerben, die für den Wanderverkehr 
geeignet sind, ein zusammenhängendes Grundstück bilden und 
den ungehinderten Verkehr zwischen Cadinen—Panklau und 
Succase ermöglichen. Diese Aufgabe hat der Verein gelöst und 
durch den Grunderwerb erreicht, daß das den Burgwall in Lenzen 
bildende Gelände (eine Fläche von rund 7 ha) vom Haff aus 
durch den Pruzzengrund dem Wanderer zugänglich wurde. Der 
Grundbesitz reicht bis zum Panklauer Wald und bis zum Dorf 
Lenzen und umfaßt in den Gemarkungen Succase und Lenzen 
CIRE GOTE OE LN uc. p else diii RT ae ta 57,36,81 ha. 
Rechnet man hierzu die dem Verein von einem 
Bürger Elbings geschenkte, in Conradswalde gelegene 
und den sogenanntenWieckerberg bildende Fläche von 3,73,23 ha 
so beträgt die Gesamtgröße des dem Verein an der 
Flatikuste (gehörigen Grundbestizes: TE 45. 61,10,04 ha 

Der Erwerb dieses umfangreichen Besitzes, der zu sechs 
verschiedenen Grundstücken gehörte, ist sparsamer Wirtschaft, 
unermüdlicher Arbeit und der tatkräftigen Unterstützung der 
Freunde des Vereins zuzuschreiben. Besonders zu Dank ver- 
pflichtet ist der Verein Herrn Geheimen Kommerzienrat Ziese, 
der den Ankauf der Grundstücke durch erhebliche Beihilfen 
wesentlich gefördert hat. 

Das etwa 25 ha umfassende Waldgebiet wird nicht forst- 
wirtschaftlich ausgenutzt, sondern als Naturpark bewirtschaftet. 
Das Teichgrundstück hat eine Fläche von rd. 6,10 ha. Zu dem 
Vereinshof gehört eine Ackerfläche von rd. 11 ha. Eine Acker- 
fläche von 16 ha, zu der der große Wördeberg mit seinem um- 
fassenden Rundblick gehört, istverpachtet. Die zum Haffschlößchen 
gehörenden Obstgärten und die an das Teichgrundstück gren- 
zenden Terrassen haben eine Fläche von rd. 2,78,19 ha. 


Ueber die weitere Verwendung der einzelnen Grundstücke 
wird auf die Erläuterungen und Abbildungen im Abschnitt u 
küsten-Landschaft* Bezug genommen. ۰ 


Am Friedrich Withelm-Platz. 


Elbing und der Sport.'] 


Die Pflege des Sportes als Mittel zur körperlichen und 
moralischen Erziehung und Ertüchtigung der Jugend wie der 
Erhaltung der allgemeinen Gesundheit und Volkskraft ist in Elbing 
sehr alt. Zu jeder Zeit haben sich hier verständnisvolle Führer 
gefunden, deren erfolgreiche Tätigkeit sich in dem Gedeihen 
zahlreicher Vereine widerspiegelt, die sich die systematische 
Pflege der Körperbewegung als Ziel gesetzt haben. Dank der 
natürlichen Vorzüge von Elbing und seiner Umgegend findet 
man hier eine Vielseitigkeit in der Sportbetätigung, die gegen- 
über vielen anderen, auch größeren Städten bemerkenswert ist, 
wie nachstehende kurzgefaßte Zusammenstellung es zeigt: 


Der Schießsport. Die Elbinger Chronik führt ihn bis zum 
Jahre 1351 zurück. Unter verschiedenen Namen wurde er gepflegt, 
bis er im Jahre 1821 in den Rahmen eines Vereins überführt 
wurde, der sich späterhin in einen zweiten abzweigte. 


*) Von Betriebsingenieur Patzig. 
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Elbinger Schützenverein e. V., gegr. 1821. (Vorsitzender 
Kaufmann Ischdonat.) 160 Mitglieder. Schützenhaus und Schieß- 
stände im Pulvergrund. Eigener Besitz. 


Wilhelm-Schützengilde e. V., gegr. 1836. (Vorsitzender 
Tapezierermeister Poschadel.) 145 Mitglieder. Jungschützen- 
abteilung &0 Mitglieder. Eigenes Haus und Schießstände auf 
Dambitzer Gelände. 

Beide Vereine gehören dem Deutschen Schützenbund an. 


Die Turnerei. 

Bereits 1816 in Elbing geübt, kam sie später infolge kurz- 
sichtiger Regierungsverfügungen und direkter Verfolgungen 
während der 48er Revolutionsjahre nicht vorwärts. Erst 1859 
kommt feste Form und System hinein. Ihre von Männern, wie 
Jahn, Guths-Muths u. a., gegebenen immer jungen Ziele haben 
bis zur Jetztzeit für alt und jung ihren Anreiz bewahrt, der in 
alle Volkskreise gedrungen ist. In Elbing bestehen zurzeit 
folgende Vereine: 

Elbinger Turnverein von 1859 (Vorsitzender Bezirks- 
jugendpfleger Walther). Mitgliederzahl: 375 in der Männer- und 
Jugendabteilung und 80 in der Schülerabteilung. Turnplatz: 
Städtische Turnhalle (durch Ferdinand Schichau erbaut und 1864 
eingeweiht). 

Männerturnverein Jahn e.V., gegründet 1900. (Vorsitzender 
Gastwirt Diesing.) Mitgliederzahl: 120 Alters- und 40 Schüler- 
turner. Frauenriege 20 Mitglieder. Turnplatz: Turnhalle Elisa- 
bethschule. ۱ 

Männerturnverein „Frisch Auf“ e.V, gegr. 1911. (Vor- 
sitzender Dreher Bark ) Mitgliederzahl: 80 in der Alters-, 35 in der 
Schüler-, 9 in der Frauenriege. Turnplatz: Städtische Turnhalle. 

Männerturnverein Friesen 1925. (Vorsitzender Bank- 
beamter Deckner.) Abgezweigt vom Turnverein von 1859, im 
Entstehen begriffen. 

Frauenturnverein Elbing, gegr. 1896. (Vorsitzende Frl. 
Siebert.) Mitgliederzahl: 220, Schülerabteilung: 50. Turnplatz: 
Turnhalle des Lyzeums. 

Oben genannte Vereine gehören sämtlich der Deutschen 
Turnerschaft an. 


Der Rudersport. 
Bereits seit 1843 durch den englischen Ruderklub in 
Elbing heimisch. Dieser ging ein und wurde abgelöst durch: 
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Elbinger Ruderklub „Vorwärts“, gegr. 1869. (Vorsitzender: 
Oberingenieur Schulz.) Gesamtmitgliederbestand 478. Bootspark: 
15 Gigboote, 8 Rennboote, 4 Privatboote, 1 Motorboot für 
Trainingszwecke. Eigenes Bootshaus am Fischer-Vofberg mit 
idyllischem Garten. Der „Vorwärts“ ist der neuntälteste Ruder- 
verein Deutschlands und der älteste des östlichen Teiles unseres 
Vaterlandes. 


Bootshaus des ,,Vorwarts“‘. 


Ruderverein Nautilus, gegründet 1877. (Vorsitzender 
Prokurist Jantke.) Mitgliederzahl 475. Bootspark: 14 Gigboote, 
12 Rennboote, 3 Privatboote, 1 Motor-Trainingsboot. Eigenes 
Bootshaus auf der Speicherinsel am Hauptzollamt. Schönstes 
Ruderhaus des Ostens. 

Beide Rudervereine gehören dem Deutschen Ruder- 
verband an und stehen in ihren sportlichen Leistungen sowohl 
im Renn- wie im Wandersport auf achtunggebietender Höhe. 


Der Paddelsport. 


Obwohl gleich alt wie der Rudersport, fand er im Osten 
Deutschlands jahrzehntelang keinen Eingang. Erst nach Grün- 
dung des Deutschen Kanuverbandes im Jahre 1914 fand 
er auch bei uns Verbreitung und wurde im Osten eingeführt 
durch die Kanuabteilung des Elbinger Ruderklubs „Vor- 
wärts“, gegr. 1919. (Vorsitzender Betriebsingenieur Patzig.) Mit- 
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gliederzahl 38. Bootspark: 27 Kajaks, 1 Kanadier. Sämtliche 
Boote sind Eigentumsboote der Mitglieder. Eigenes Bootshaus 
auf dem Gelände des Muttervereins. 


Bootshaus des ,,Nautilus“. 


Elbinger Kanu-Club e. V., gegr. 1924. (Vorsitzender 
Direktor Thomas.) Mitgliederzahl 17. Bootspark: 15 Kajaks. 
Eigenes Bootshaus auf dem städtischen Gelände der Speicher- 
insel. Beide Vereine gehören dem Masurischen Kreis des 
Deutschen Kanuverbandes an. Ihre sportliche Tätigkeit 
erstreckt sich zurzeit nur auf die Wanderpaddelei und auf das 


Kanusegeln. 


Der Segelsport. 

Die 12 km weite Entfernung vom Haff hat in Elbing die 
Entwicklung der Segelei stark behindert. Das Interesse, die 
größer werdende Verwendung von Hilfsmotoren und Motor- 
booten überwanden dieses Hindernis, so daß in kurzer Zeit zwei 
gutgehende Vereine in Elbing entstanden, die durch rege Ver- 
einstätigkeit und sportliche Beteiligung an heimischen und aus- 
wärtigen Segelregatten sich in ihrem Wert bald ebenbürlig an 
die Seite älterer Vereine stellen konnten. 

Seglerbund „Frisches Haff“ e. V., gegr. 1920. (Vor- 
sitzender Rechtsanwalt Stroh.) Mitgliederzahl: 100 ausübende und 
30 auswärtige. Flotte: 28 Segeljachten, 2 Motorjachten. Häfen: 
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Hohenhaff an der Haffküste und Mónchswiesenteich bei Brauerei 
Englisch Brunnen. 

Elbinger Jacht-Club e.V., gegr. 1923. (Vorsitzender Werft- 
besitzer Wetzki. Mitgliederzahl: 80. Flotte: 24 Segeljachten: 
2 Motorboote. Hafen: Steinort am Frischen Haff, Klubheim: 
Reimannsfelde, 10 Minuten vom Hafen entfernt. 

Beide Vereine sind Mitglieder des Deutschen Segler- 
verbandesBerlin undder Regattavereinigung Ost, Kónigsberg. 


Das ۰ 


Die sportliche Ausübung des Schwimmens in allen Arten: 
Kunstspringen, Tauchen, Wasserballspiel usw., fand in Elbing 
erst Eingang durch die Gründung eines Vereins. 

Elbinger Schwimmverein e. V., gegr. 1911. (Vorsitzender 
Kaufmann Neumann.) Mitgliederzahl in Herren-, Damen- und 
Jugendgruppe zusammen 250. Die Übungen finden in den Som- 
mermonaten im Städtischen Flußschwimmbad, im Winter im 
„Deutschen Bad“ statt. Der Verein gehört dem Deutschen 
Schwimmverband an. 


Rasensport und Leichtathletik. 

Das Wiederaufleben der Wettkampfformen des klassischen 
Altertums wie der Ballspiele aller Art fand auch bei der Jugend 
Elbings eine begeisterte Anhängerschaft. Zu jeder Jahreszeit 
sieht man auf den Sportplätzen der Stadt das erfrischende Bild 
muskulöser jugendlicher Gestalten, die ihren Körper stählen 
zum Sieg für die Farben ihrer Vereine. 

Elbinger Sportverein von 1905 e. V. (Vorsitzender 
Ingenieur Rebs.) Mitgliederzahl: 250. 

„Hansa“ Verein für Rasenspiele e. V., gegr. 1910. (Vor- 
sitzender Betriebsingenieur Svare.) Mitgliederzahl: 190. 

Sportverein „Viktoria“ e. V., gegr. 1910. (Vorsitzender 
Technischer Kalkulator Samel.) Mitgliederzahl: 130. 

Elbinger Sportverein von 1924. Neu gegründet und in 
der Entwicklung begriffen. 

Sämtliche Vereine sind Mitglieder des Baltischen Rasen- 
und Wintersportverbandes, des Deutschen Fuß- 
ballverbandes und der Deutschen Sportbehörde für 
Athletik. 
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An Sportplátzen zum Austragen von Wettkämpfen mit 
hiesigen und fremden Mannschaften stehen zur Verfügung: Der 
Stádtische Jugendspielplatz am Bahnhof, den einst Ferdinand 
Schichau der Stadt schenkte, der Kasernenhofplatz und der große 
Städtische Sportplatz in Vogelsang. 


Der Tennissport. 


Beim Ausbau des Sportplatzes am Bahnhof legte die Stadt 
an der Ostseite einige Tennisplätze an, die mietweise den anfangs 
in Elbing sehr wenig vertretenen Tennisspielern zur Verfügung 
standen. Die neu heranwachsende Generation und der Zuzug 
von anderen Städten vergrößerte den Kreis der Tennisspieler, 
aus dem sich nach dem Kriege zwei Vereine bildeten. 


Elbinger Tennisklub e. V., gegründet 1920. (Vorsitzender 
Ingenieur G. Sommer.) Mitgliederzahl: 60, Jugendriege 15. Der 
Klub besitzt 3 Tennisplätze, die auf 20 Jahre von der Stadt 
gepachtet sind, und ein eigenes behagliches Klubhaus mit Umkleide- 
und Duschráumen, das in unmittelbarer Nàhe der Spielfelder liegt. 


Tennisfreunde Elbing e. V., gegr. 1922. (Vorsitzender 
Bankkassierer Hoffmann.) Mitgliederzahl 70. Jugendabieilung 
in Bildung begriffen. 


Radfahrersport. 


Dieser nach Erfindung des modernen Fahrrades überall in 
Deutschland rasch emporblühende Sport wird in Elbing ver- 
treten durch: | 


Radfahrerklub von 1886 e. V., (Vorsitzender Kaufmann 
Wilke.) Mitgliederzahl 51 aktive, 37 passive, 7 jugendliche. 


Tourenklub Elbingvon 1894 e.V., (Vorsitzender Klempner- 
meister Gröning.) Mitglieder: 25 aktive, 37 passive, 7 jugendliche. 


Beide Vereine gehören dem Bund Deutscher Radfahrer 
Gau 17 Elbing an. Sie pflegen sowohl den Touren- als auch 
den Straßenrennsport, ebenso, wie das Kunst- und Reigen- 
fahren von ihnen geübt wird. 


Der IMlotorradsport 


ist in Elbing vertreten durch Motorradklub Elbing e.V.’ 
gegr. 1923. (Vorsitzender Kaufmann L. Falck.) Mitgliederzahl: 
35 mit ca. 30 Fahrzeugen. 
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Hutomobilsport. 

Die in einem Industriestaat wie Deutschland fast selbst- 
verstándliche groBe Verbreitung des Automobils hat nach dem 
Kriege noch eine gewaltige Steigerung erfahren. Neben seiner 
Haupteigenschaft als Zweckmäßigkeitsfahrzeug besitzt das Auto- 
mobil unzweifelhaft hohe Eigenschaften zur Ausnützung auf 
sportlichem Gebiet. Sowohl bei Renn- als auch bei Zuverlässig- 
keitsfahrten, beim Hindernisfahren usw. werden an den Fahrer 
Anforderungen gestellt, die eine systematische Übung und Stei- 
gerung erfordern, die jedem wirklichen Sport zu eigen ist. Der 
sportliche Automobilismus wird in  Elbing vertreten durch 
den Verein: 

Ostdeutscher Automobil-Club e. V., Sektion Elbing, 
gegr. 1923. (Vorsitzender Redakteur Ad. Dehler.) Anzahl der 
Wagen: 48. Der Verein gehört als Kartell-Club dem Automobil- 
Club von Deutschland an. 


IDandern und Touristik. 

Von zahlreichen Gruppen und Vereinen gesellschaftlicher 
und naturliebender Art wird seit alters her das Wandern als 
urdeutsche Gepflogenheit in der hierfür sehr gut geeigneten 
Umgebung Elbings betrieben, ohne daß hierfür der Ausdruck 
„Sport“ angebracht ist oder erhoben wird. Ein wirklich sport- 
liches Training erfordert jedoch die Touristik im Gebirge, die 
Bergbesteigung. Die Vorbereitung hierzu durch geeignetes Turnen, 
Wandern und Skilaufen sind Ziele des Deutschen und Öster- 
reichischen Alpenvereins, Sektion Elbing. (Vorsitzender Ober- 
ingenieur H. Fritz.) Mitgliederzahl: 120. 

Neben den vorher genannten Sportarten, deren Pflege in Elbing 
in dem Interessenkreis besonderer Vereine liegt, kennt man in 
unserer Heimatstadt noch eine ganze Menge anderer Körper- 
betätigungen, die durchaus den Namen eines Sportes verdienen 
und einer größeren Aufmerksamkeit wert wären. In erster Linie 
der Eissport, der sowohl als Kunstlauf auf der künstlichen Eis- 
bahn am Bahnhof oder auf dem Elbingfluß betrieben wird, wie 
Tourenlauf, der seit langer Zeit Allgemeingut der Elbinger war 
und ist. Das Eis auf Fluß, Drausensee, Nogat und den schim- 
mernden Flächen des Haffs haben den Eislauf zum beliebtesten 
Volkssport gemacht. 

Auch das Rodeln wird auf dem Thumberg oder der Rodelbahn 
des Verkehrsvereinsgrundstückes bei Haffschlößchen namentlich 
von der Jugend eifrig betrieben. 
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Zum Skilauf locken die Berge unserer Höhe und der Haff- 
küste an schönen Wintertagen in hellen Scharen jung und alt 
hinaus. 


Der Reitsport findet seine Pflege mehr in der Umgebung 
Elbings, wo die ländlichen Reitervereine Rennen und Turniere 
veranstalten. 


Ebenso ist die Jagd mehr eine Domäne der Landbevölkerung 
wie der Städter. | 


Auch Angelsport gibt es in Elbing, jedoch wird er fast 
nur theoretisch betrieben, weil die Fische längst vor der Industrie 
geflüchtet sind. 


Wenn man nun noch das Kegeln hinzunimmt, das der 
Elbinger Keglerverband (Vorsitzender Tierarzt Kirschner) 
vom altgeübten Unterhaltungsspiel zur sportlichen Körperbetätigung 
aufwerten will, so kann man wohl sagen, daß in Elbing fast 
für jeden Geschmack und jede Einkommensstufe gesorgt ist. 


Die veraltete Anschauung, daß der Sport nur für den Teil 
der Stadtbevölkerung notwendig sei, der tagaus tagein in Büros, 
Geschäftslokalen, Schulen usw. sitzt oder ein gewisses Vorrecht 
der Klassen ist, die „nichts zu tun haben“, ist glücklicherweise 
überwunden. An den Erziehungs- und Gesundheitswerten richtig 
betriebener Sportpflege will auch die Landbevölkerung und der 
körperlich Arbeitende Anteil haben. So findet man einerseits 
heute in jedem Dorf, das nicht als ganz rückständig gelten will, 
einen Sportverein, andererseits zeigt Elbing als bedeutendste 
Industriestadt des Ostens auch bei der Arbeiterschaft ein großes 
Interesse und Verständnis für den Sport in den Formen, wie er 
nach den zur Verfügung stehenden Mitteln möglich ist. An Sport- 
vereinen, die zur Zentral-Kommission für Arbeitersport 
und Körperpflege, Berlin, gehören, bestehen zurzeit: 


Freie Turnerschaft e.V., gegr. 1909. (VorsitzenderE.Reinke.) 
Gesamtmitgliederzahl in Männer-, Frauen- und Jugendriege: 150, 
in den Schülerriegen: 100. Turnplatz: Elisabethschule und Real- 
gymnasium. 


Radfahrerbund jSolidaritát, gegr. 1907. (Vorsitzender 
Ferd. Hildebrandt.) Mitgliederzahl: 95. 


Freie Schwimmer Elbing e.V., gegr. 1919. (Vorsitzender 
E. König.) Mitgliederzahl: 120, dazu Schüler- und Schülerinnen- 
abteilung. 
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Arbeiter - Kraftsport-Verein, gegr. 1922. (Vorsitzender 
G. Lange.) Mitgliederzahl: 75. Der Verein betreibt Ringen, 
Stemmen und Boxen. Ubungsplatz: Städtische Turnhalle. 


Sportverein Vorwärts, gegr. 1922. (Vorsitzender E. Döring.) 
Mitgliederzahl: 43. Widmet sich hauptsächlich dem ۵۵ 
und der Leichtathletik. 


Touristenverein Naturfreunde, gegr. 1919. (Vorsitzender 
W. Liedtke.) Mitgliederzahl: 60. Betreibt Wander- und Wintersport. 


Die Zahl der Sportarten und Sportvereine ist in Elbing wie vor- 
stehend ersichtlich groß, aber noch lange nicht groß genug. Es 
müßten sich noch viel mehr zusammenscharen, um das zu ver- 
hindern, was ein neidischer Feindbund will: Die Erschlaffung 
des deutschen Volkes. Kein schmähliches Friedensdiktat verwehrt 
uns den Sport, der bei ernstem Wollen zu kraftvollem, deutschem 
Volkstum uns wieder zurückführt und darin erhält! 


besundheitswesen. 


Die Gesundheitsverhältnisse sind dank der Versorgung der 
Stadt mit vorziiglichem Trinkwasser recht giinstige. 


Krankenfürsorgestellen. 


Das Städtische Krankenhaus, Direktor Sanitätsrat Dr. 
Schwarz, ist für 210 Kranke den neuesten Anforderungen ent- 


Städtisches Krankenhaus, 


sprechend eingerichtet. Sämtliche medizinischen Bäder, voll- 
ständiges medikomechanisches Institut und Róntgen-Anstalt. 
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Diakonissenhaus, für 100 Betten eingerichtet. Direktor: 
Sanitätsrat Dr. Crüger, 


Siechenhaus, Königsberger Straße 45, für 50 Betten ein- 
gerichtet. Aufsichtführender Arzt: Sanitätsrat Dr. Kranz I. 


Städtische Fürsorge für Lungenkranke, Logenstraße 5. 
Lungenfürsorgearzt: Dr. Kranz Il. Beratung unentgeltlich. 


Der Verein „Auskunft- und Fürsorgestelle für Lungenkranke 
E. V.* unterhält im Ziegelwald — Kämmereiwald — eine Wald- 
erholungsstätte für erholungsbedürftige und gesundheitlich ge- 
fährdete Frauen und Kinder. 30 Betten für Dauerpfleglinge — 
Tag und Nacht — und 20 bis 30 Kinder in den Sommer- 
monaten in Tageserholung. Mit ansteckender Krankheit Be- 
haftete werden nicht aufgenommen. Die Erholungsstätte liegt 
5 Minuten von der Haltestelle Wogenap der Haffuferbahn entfernt. 


Beratungsstelle für Geschlechtskranke, Logenstraße 5. 
Arzt: Dr. Laudon I. Beratung unentgeltlich. 


Städtische Mütterberatungs- und Säuglingsfürsorge- 
stelle, Friedrich Wilhelm-Platz 10. Arzt: Sanitätsrat Dr. Neusitzer. 


Badeanstalten. 


Das Deutsche Bad, Friedrich Räuber-Straße, geöffnet von 
9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. Heißluft- und Dampfbäder, 
elektr. Licht-, Sauerstoff-, Kohlensäure-, Salz- und andere Bäder. 


Städtische Flu8badeanstalt, Berliner Chaussee 3. 


Hrzte. 


Kreisarzt für Stadt- und Landkreis Elbing: Medizinalrat Dr. Steger, 
Moltkestraße 3. 


facharzte. 
Fir Chirurgie und Frauenleiden: 


Dr. Schwarz, Georgendamm 14.‏ اوه 
Dr. Borris, Innerer Mühlendamm 3.‏ 


Für Frauenleiden und Geburtshilfe: 
Dr. Romeick, Grünstraße 61, Privatklinik. 


Für Nervenleiden: 
Dr. Rothmann, HansastraBe 4. 
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Für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten: 
Dr. Gratfunder, Friedrich Räuber-Straße 2, Privatklinik. 
Dr. Dóhring, Äußerer Mühlendamm 3. 


Für Kinderkrankheiten: 


Sanitätsrat Dr. Neusitzer, Fleischerstraße 1/2. 
Dr. Lauter, SchmiedestraDe 13/14. 


Für Augenkrankheiten: 
Sanitatsrat Dr. Kein, Heilige GeiststraBe 44/45, Privatklinik. 
Dr. Móller, Innerer Mühlendamm 37c, Privatklinik. 
Dr. Wollenberg, Am Schmiedetor 1. 


Für Haut- und Gsschblechiskrankheitedn: 


Dr. Heymann, Inn. Mühlendamm 4 a. 
Dr. Froese, Am Schmiedetor 1. 
Dr. Willamowski, Friedrich Wilhelm-Platz 15. 


Praktische Aerzte: 
Sanitätsrat Dr. Baatz, NitschmannstraBe 18/19. 


a Dr. Criiger, WilhelmstraBe 30. 

= Dr. Gendreitzig, Sonnenstraße 9. 

" Dr. Jlgner, Kettenbrunnenstraße 2/3. 
a Dr. Kranz 1, Hansastraße 4. 

55 Dr. Müller, Hansastraße 1. 


Dr. Schmidt, Friedrich Wilhelm-Platz 16. 
Dr. Debfikz, FriedrichWilhelm-Platz 15. 
Dr. Ebstein, Alter Markt 10/11. 
Frau Dieck-Kuhr, Friedrich Wilhelm-Platz 8. 
Dr. Fabian, Inn. Mühlendamm 3. 
Dr. Gehrmann, Wilhelmstraße 53. 
Dr. Horn, Friedrich Wilhelm-Platz 7. 
Fräulein Dr. Kopp, Hansastraße 2. 
Dr. Kozinowski, Leichnamstraße 5. 
Dr. Kranz II, Sonnenstraße 83. 
Dr. Kumm, Alter Markt 45. 
Dr. Laudon I, Alter Markt 16. 
Dr. Laudon Il, Bismarckstraße 4. 
Dr. Levy, Äußerer Mühlendamm 2. 
Fräulein Dr. Söcknick, Heilige Geiststraße 27. 
Dr. Stascheit, Friedrich Wilhelm-Platz 7 
Dr. Weiche, Johannisstraße 20b. 
Dr. Weißbrem, Am Lustgarten 14. 
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Dr. Würker, Heilige Geiststraße 12. 
Dr. Würsdörfer, Friedrichstraße 1. 
Dr. Zuckschwerdt, Innerer Mühlendamm 6/7. 


Zahnärzte: 
Dr. Cohn, Innerer Mühlendamm 28. 
Dr. Dietzel, Innerer Mühlendamm 4b. 
Dr. Gande, Innerer Mühlendamm 18/19. 
Dr. Heymann, Am Schmiedetor 1. 
Dr. Klüppel, Alter Markt 57. 
Dr. Kuhn, Roonstraße 4. 
Dr. Lewin, Innerer Mühlendamm 10. 
Dr. Würsdörfer, auch praktischer Arzt, Friedrichstraße 1. 


Zahntechniker: 


Breckwoldt, Friedrich Wilhelm-Platz 14. 
Bukau, Schmiedestraße 8. 

Harms, Johannisstraße 1. 

Hensel, Innerer Mühlendamm S. 
Lechner, Karl, Innerer Mühlendamm 4. 
Lechner, Kurt, Heilige Geiststraße 14. 
Lehmann, Elisabeth, Herrenstraße 43. 
Lehmann, Konrad, Alter Markt 66. 
Liebscher, Wilhelmstraße 43. 

Liebscher, Lisa, Wilhelmstraße 43. 
Schneider, Alter Markt 3. 

Steinert, Alter Markt 48. 

Weber, Innerer Mühlendamm 9. 


Apotheken. 
Hof-Apotheke, Am Schmiedetor 1 
Rats-Apotheke, Schmiedestraße 3. 
Polnische Apotheke, Junkerstraße 22. 
Adler-Apotheke, Brückstraße 19. 
` Apotheke zum goldenen Adler, Fischerstraße 45/46. 
Apotheke zum schwarzen Adler, Alter Markt 16. 
Hansa-Apotheke, Königsberger Straße 25. 
Pangritz-Apotheke, Hauptstraße 15. 
Ordens-Apotheke, Johannisstraße 19. 


Tierärzte. 


Kreistierarzt für Stadt- und Landkreis Elbing: Veterinarrat 
Dr. Zernecke, Kettenbrunnenstraße 4. 


Dr. Walter Jlgner, Schlachthofdirektor, Schlachthof. 
Dr. Krüger, Sonnenstrafe 15. 
Dr. Fender, FriedrichstraBe 5. 


Musik, Gesang und Unterhaltung. 


Das musikalische Leben Elbings betätigt sich auf den ver- 
schiedensten Gebieten. Unter den Vereinen, die sich der Pflege 
des Gesanges und der Musik widmen, sind von gemischten 
Chören besonders zu erwähnen: 

Elbinger Kirchenchor zu St. Marien 
Kirchenchor zu Heil. Drei Königen 
Kirchenchor zu St. Annen 
Kirchenchor zum Heil. Leichnam 
Philharmonischer Chor 
Konservatorium-Chor. 

Der Männergesang wird gepflegt von den Vereinen: 
„Liedertafel‘‘, ,,Liederhain“, ,,Volksliedertafel“, ,,Liederfreund“ 
und dem ,,Elbinger Lehrergesangverein“. 


Der Orchesterverein und die Stadttheaterkapelle lassen sich 
die Pflege der Orchestermusik angelegen sein. Mando- 
linen- und Lauten-Klubs veranstalten alljährlich mehrere óffent- 
liche Vortragsabende. 

Verschiedene andere musikalische Vereine, die Kammer- 
musikabende und die Abonnements-Künstler-Konzerte erfreuen 
sich reger Teilnahme und lassen erkennen, daß die Pflege der 
Musik in der hohen Kunstrichtung in den weitesten Kreisen der 
Bevölkerung eine Heimstätte gefunden hat. 


Die Schülerkonzerte erfreuen sich allgemein reger 
Teilnahme. 

Das Theater entspricht auch hinsichtlich seiner Aus- 
stattung den modernen Anforderungen. Die Leistungen des 
Theaters unter Direktor Spieß werden allgemein anerkannt. 
Neben Schauspiel und Operette wird auch die Spieloper gepflegt. 

Vier Kinos (siehe Seite 22) tragen zur Belehrung und 
Unterhaltung bei. 


In Elbing erscheinen zwei Zeitungen, die Elbinger Zeitung, 
Spieringstrasse 33, und das Elbinger Tageblatt (Tolkemiter Stadt- 
blatt) Fleischerstraße 11. Außerdem bieten die Stadtbibliothek 
und verschiedene andere Bibliotheken, insbesondere die des 
Gewerbevereins, der Altertumsgesellschaft, des Kaufmännischen 
Vereins, des Ärzte-Vereins (Stadtbücherei), des Elbinger Lese- 
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vereins und verschiedener anderer Lesevereine, ausreichenden 
Stoff zur Lektüre. Zu erwähnen ist noch das Lesezimmer 
der Ressource Humanitas, in dem Zeitungen der ver- 
schiedenen politischen Richtungen sowie die neuesten Journale 
und illustrierten Zeitungen ausliegen. 

Angenehme Abwechslung bieten die belehrenden und unter- 
haltenden Vorträge in den „Deutschen Abenden“ — Leiter 
Studienrat Dr. Brenke —, in der Gesellschaft „Literaria“, im 
Gewerbeverein, dem Kaufmännischen Verein und in. 
der Altertumsgesellschaft, an denen auch Damen mit 
Vorliebe teilnehmen. 

Freunde des Sports finden in dem Abschnitt: „Elbing und 
der Sport“ genaue Angaben über das Sportleben in Elbing. 

Während im Sommer die Spaziergänge in unmittelbarer 
Nähe der Stadt und die Ausflüge in die Umgegend, insbe- 
sondere nach Vogelsang, der Haffküste und Kahlberg, 
für die Bewohner Elbings eine nicht zu  unterschátzende 
Annehmlichkeit sind, wird im Winter für Vergnügungen durch 
Veranstaltung von Ballfestlichkeiten und Abendunterhaltungen 
in den Festräumen der Ressourcen Sorge getragen. 


Rundgang durd die Stadt. 


Dem Fremden, dem nur wenig Zeit zur Verfügung steht, 
wird zur Besichtigung der Sehenswürdigkeiten*) von Elbing 
folgender Rundgang empfohlen. 

Ostbahnhof — Holländer Chaussee, zur Linken 
Jugendspielplatz und die Lokomotiv- und Kesselfabrik 
der Firma Schichau, zur Rechten an der Pott Cowle-Straße 
Schlachthaus und Städt. Krankenhaus. Johannistraße- 
Mühlendamm: Kurz vor der Einmündung der Johannisstraße 
in den Mühlendamm wird die Annenkirche sichtbar. Man 
biegt links in den Mühlendamm ein und kommt an der 
Molkerei von Schroeter vorbei zu dem neuen Gerichts- 
gebäude Ecke Mühlendamm-Bismarckstraße. Gegenüber an der 
Friedr. Räuber-Straße das „Deutsche Bad“. Von der Bismarck- 
straße gelangt man auf der Moltkestraße zu dem Reiorm- 
Realgymnasium. Das Gebäude ist in den Jahren 1911/12 
erbaut und musterhaft eingerichtet. Verfolgt man den Mühlen- 
damm weiter nach der Altstadt, so gelangt man an der Reichs- 
bank vorbei nach dem Friedrich Wilhelm-Platz. Am 


*) Die Schenswürdigkeiten sind bereits in den vorhergehenden Abschnitten 
besonders behandelt. 
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Südende dieses Platzes das Rathaus, vor demselben der 
Hermann Balk-Brunnen. Dem Rathaus gegenüber das Kaiser 
Wilhelm-Denkmal. An dem Friedrich Wilhelm-Platz das 
Postgebäude und die Bürgerressource. Geht man an dem 
Hotel „Königlicher Hof“ vorbei, so gelangt man zur Ressource 
Humanitas mit seinem prächtigen Garten. Der Nordseite des 
Hotels ,,Kóniglicher Hof“ gegenüber zweigt sich die Logenstraße 
ab und führt zur Loge Constantia zur gekrónten Eintracht. 


Verfolgt man weiter die Friedrichstraße an der Westfront 
des Rathauses, dann gelangt man zum großen Lustgarten, 
Theater, Kriegerdenkmal und zur Stadtbücherei. 
Sodann wird eine Wanderung durch die Heil. Geiststraße 
bis zur Burgstraße und die Besichtigung des Heil. Geist- 
hospitals empfohlen. Von hier, an dem städtischen Museum 
vorbei, durch die Wasserstraße bis zur Brückstraße. 
Von der die Fortsetzung der Brückstraße bildenden Hohen 
Brücke, die in diesem Jahre neu gebaut wird, :Blick auf das 
Leben und Treiben auf dem Elbingfluß und die an die alte 
Hansastadt erinnernden Gebäude und Speicher. Am jenseitigen 
Eibingufer unmittelbar an der Hohen Brücke die alte Börse. 
Von hier wird für die weitere Wanderung der Weg durch die 
Brückstraße (St. Nicolai-Kirche) nach dem Alten Markt 
und diesen entlang an dem Pfeifenbrunnen und dem früheren 
Georgenbrüderhaus vorbei durch die Spieringstraße 
(alte Giebelhäuser mit Beischlägen), die Wasserstraße 
bis zur Wilhelmstraße, durch diese bis zur Poststraße 
und an dem Kleinen Exerzierplatz (jetzt Schmuckplatz) 
vorbei durch die Schichaustraße (Verwaltungsgebäude 
der Firma F.Schichau und Eingang zu den Schichauwerken) 
und das Markttor nach dem Alten Markt empfohlen. Von der 
Wilhelmstraße gelangt man zur Linken durch die Körperstraße 
zur Marienkirche und zum Klosterhof. In der Nähe des 
Postgebäudes — Ecke Wilhelmstraße-Mauerstraße — das Ver- 
einshaus des Verkehrsvereins, in welchem sich die 
Geschäftsräume des Verkehrsvereins und das von demselben 
begründete Heimat-Museum befinden. An der Poststraße die 
Kaiserin Auguste Viktoria-Schule — Oberlyzeum — und 
dieMetallwarenfabrikmitEmaillierwerk Ad.H.Neufeldt. 
An der nördlichen Ecke des Kleinen Exerzierplatzes der Bahnhof 
der Haffuferbahn. Die Poststraße mündet in die Königs- 
berger Straße. An dieser liegt die Zigarrenfabrik von 
Loeser & Wolff, das Staatliche Gymnasium, das 
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Finanzamt und das Siechenhaus. Von der Schichaustraße 
gelangt man durch die Altst. Wallstraße zu den Dampfer- 
anlegeplätzen am ElbingfluB. Diesen gegenüber das Haupt- 
zollamtsgebäude und das Bootshaus des Ruderklubs 
Nautilus. Das Bootshaus des Ruderklubs Vorwärts 
liegt an der Fischer-Vorbergstraße oberhalb der Hohen Brücke. 


Die limgegend von Elbing*]. 


Auf den nach allen Richtungen hin von Elbing ausgehenden 
Chausseen (siehe Abschnitt Landstraßen) sind bequeme 
Promenadenwege angelegt, die jederzeit kleinere Spaziergänge 
gestatten. Zahlreiche Gartenlokale bieten Gelegenheit zur 
Erfrischung. An der Königsberger Chaussee, etwa auf dem 
halben Wege nach Vogelsang, liegen Cafe Stolzenmorgen 
und Waldschlößchen. Von hier zweigt sich nach Westen 
die Chaussee nach Vogelsang ab. An der Chaussee nach Mühl- 
hausen liegen Weingrundforst und Dambitzen mit präch- 
tigem alten Buchenbestande. Hinter Dambitzen führt ein von 
der Chaussee links abgehender Weg nach Pfarrhäuschen 
am Pfarrwalde. An der Chaussee nach Pr. Holland liegt 
Dörings Kaffeehäuschen. Auf der Chaussee nach 
Marienburg gelangt man zu dem Vergnügungslokal Löwens- 
lust. Auf dem Feldwege nach Vogelsang über Witten- 
felde kommt man an Sanssouci und dem Thumberge vor- 
bei. Unmittelbar neben der Brauerei Englisch Brunnen 
liegt das Gartenlokal gleichen Namens, in dem der Aufenthalt 
unter alten schattigen Bäumen besonders angenehm ist. 

Die entferntete Umgegend von Elbing gehört zu den 
schönsten und besuchtesten Gegenden des Ostens. Sie ist für 
. den Touristen in die drei Gebiete: Vogelsang-Rakau, Haff- 
küste und Kahlberg zu teilen. 

Eine halbe Stunde von der Stadt enfernt, in 18 Minuten 
mit der elektrischen Bahn**) zu erreichen, liegt 


der Vogelsanger Wald, 


ein kóstliches Stückchen Erde. Von der Terrasse des an der 
Haltestelle der Bahn gelegenen, von alten Buchen und Eichen 
umgebenen Gasthauses genießt man über hügeliges Ackerland 


*) Zur Orientierung wird auf die von dem Verkehrsverein herausgegebene Tou- 
ristenkarte hingewiesen. 
**) Abfahrtstelle in Elbing Alter Markt 52. 
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hinweg einen weiten Fernblick über die Stadt hinaus. Noch 
großartiger ist dieses Panorama von der Terrasse des in der 
Nähe liegenden Wohngebäudes des Stadtiorstrats und dem 
hohen, nicht weit von Vogelsang liegenden Thumberge. Bei 
klarem Wetter sieht man von hier aus hinter der Stadt die Niede- 
rung, das silberne Band des Elbingflusses, den glitzernden 
Drausensee, die Umrisse der Marienburg, das Frische Haff, die 
Nehrung und die Höhen von Danzig. Der der Stadt gehörige 
Vogelsanger Wald wird im Nordwesten von dem Wesseler und 
im Südosten durch den Pfarrwald eingeschlossen. Die Grenze 


Damerauergrund. 


quc PE 


mit dem Píarrwald wird vom Hoppenwäldchen abwärts durch 
den das Haupttal durchfließenden Silberbach gebildet. Das von 
dem Damerauer und dem Stagnitter Grunde begrenzte Wald- 
gebiet ,, Damerauerwüsten* gehört ebenfalls der Stadt. 
Unmittelbar vor dem Gasthause von Vogelsang liegt der neu- 
angelegte große Sportplatz. 

Samtliche Waldungen bei Vogelsang sind dem Wanderer 
freigegeben. Bequeme Wege und Wegweiser erleichtern das 
Wandern durch das aus Hügeln und Schluchten bestehende Ge- 
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lände. Auch fehlt es nicht an Ruhebänken, die den müden 
Wanderer zur Rast einladen, Herrliche Aussichtspunkte liegen 
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auf den Höhenzügen, die das Haupttal begrenzen, und zwar auf 
dem Höhenzuge südlich des Silberbachs: Marienhóhe, 
Nymphenberg, Sängershöhe, Sängersandacht, 
Hoppenwäldchen, Blaubeerberg, Stadtblick mit 
Aussichtsturm, die Kaiserhóhe mit großartigem Waldblick 
und der Aussicht nach der Marienburg, die Kanzel mit einer 


Marthainsel, 


Schutzhüttel. Da, wo die beiden Bäche aus dem Damerauer 
und Stagnitter Grunde sich vereinigen, der Kanzel gegenüber, 
liegt: die Marthainsel, das Endziel vieler Wanderer. Etwas 
unterhalb der Insel ist zum Schutze gegen Regenwetter ein 
groBer Regenschirm aufgestellt. An idiesem vorbei führt ein 
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Weg nach der Wilhelmshóhe, dem àuBersten Aussichtspunkte 
auf dem nördlichen Hóhenzuge. Wandert man auf diesem nach 
Vogelsang zurück, so erreicht man auf einem sich links 
abzweigenden Wege Reimers Ruh mit Aussicht auf die Kaiser- 
höhe. Man geht auf den Hauptweg zurück und gelangt auf 
diesem zunächst nach dem Johannisberg, auf dessen höchstem 
Gipfel ein Aussichtsturm errichtet ist. Von hier aus hat man 
den umfassendsten Rundblick bis zu den das Weichsel-Nogat- 
Delta einschließenden Höhen, auf die Haffküsienlandschaft, Haff, 
Nehrung und See. Am Fuße des Johannisberges hat der 
Vogelsang-Verein im Jahre 1863 seinem um die Erschließung 
des Vogelsanger Waldes hochverdienten Mitarbeiter, dem 


Weg von Patersons Ruh nach Talsicht. 
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Organisten August Papau, ein Denkmal gesetzt. Von dem 
Johannisberge führt der Weg weiter nach Weidmannsruh, 
Talsicht, Patersons Ruh, Mons. Von hier erreicht 
man auf einem schattigen Fahrwege, der zum Teil mit schlanken 
Birken eingefaßt ist, das Gasthaus Vogelsang. Sehr zu 
empfehlen ist auch eine Wanderung durch das Silberbachtal, 
in dem das Auge des Wanderers durch die stete Abwechslung 
der herrlichen Waldpartien gefesselt wird. Steile Abfälle, waldige 
Schluchten, zu beiden Seiten prächtiger Laubwald verleihen der 
Wanderung durch das Tal einen eigenen Reiz, der noch erhöht 
wird durch das murmelnde Rauschen des neben dem Talwege 
dahinrieselnden Silberbaches. Die verschiedenen Eindrücke, die 
man bei einer Wanderung durch das Tal gewinnt, lassen sich 
ebensowenig beschreiben, wie die schönen Waldblicke und 
Landschaftsbilder, die sich auf den einzelnen Aussichtspunkten 
dem Auge darbieten. Richtige Beleuchtung der einzelnen 
Punkte wird in erster Reihe dazu beitragen, die günstigsten Ein- 
drücke zu erwecken. Da von den Aussichtspunkten direkt Wege 
in das Tal führen, so ist jeder Besucher von Vogelsang in der 
Lage, sich mit Hilfe der Wegweiser leicht zu orientieren und 
die Aussichten nach seiner Wahl aufzusuchen. Sollte trotzdem 
jemand im Zweifel über den von ihm einzuschlagenden Weg 
sein, so wird darauf hingewiesen, daß man bachabwärts 
nach Vogelsang gelangt. Für einen guten Fußgänger würden 
4 Stunden genügen, um auch die entlegeneren Aussichtspunkte 
kennen zu lernen. Wer nur einen kleinen Abstecher in den 
Vogelsanger Wald machen will, dem wird empfohlen, auf dem 
Birkenwege nach Mons, Patersons Ruh, Talsicht und 
durch das Silberbachtal zurückzuwandern (ca. 1!/4 Stunden). Zu 
erwähnen bliebe noch der Weg durch den Wesseler Wald nach 
der idyllisch gelegenen Wesseler Mühle und der oberhalb 
gelegenen Ölmühle. 


Von der Kaiserhöhe oder der Kanzel aus oder aus 
dem Stagnitter Grunde gelangt man an dem Schwalgen- 
berg vorbei nach dem 


Gut Stagnitten, 


dessen Eigentümer, Molkereibesitzer Schröter, hier eine Sommer- 
frische eingerichtet hat. Etwa 25 Kurgäste finden in Stagnitten 
bei guter Verpflegung und mäßigen Preisen Unterkunft. 
Erholungsbedürftigen ist der Aufenthalt in Stagnitten besonders 
zu empfehlen, da die hohe und gesunde Lage, die schönen 
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Promenadenwege sowie die unmittelbare Nähe des Vogelsanger 
Waldes als besondere Vorzüge dieses Kurortes gelten. 

Eine Fußwanderung von 1 bis 1Y, Stunden bringt uns von 
Vogelsang nach dem 

Geizhalssee, 

der in den Jahren 1642 bis 1645 als Sammelteich für die unter- 
halb an der Hommel gelegenen Mühlen angelegt ist. Er erhält 
sein Wasser durch die Hommel aus den 


Rakauer Seen. 


Der Geizhalssee und die Rakauer Seen sind durch einen an 
Abwechslung reichen, sehr beliebten Waldweg verbunden. Die 
romantische Lage der Seen bietet dem Naturfreunde reichliche 


Rakauer See. 
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Entschädigung für die mit einer längeren Fußwanderung ver- 
bundene körperliche Anstrengung. Am Rakauer See schöne 
Promenadenwege. Vom Forsthaus Rakau hat man bis zur 
Haffuferbahn (Reimannsfelde, Steinort oder Haffschlößchen- 
Succase) etwa 1°, bis 2 Stunden zu wandern. Rüstigen Fuß- 
gängern wird der schattige Weg zur Bahn durch die Dörbecker 
Schweiz empfohlen. Im Gasthause zu Dörbeck im Dorfe 
empfehlenswerte Erfrischungsstation. 


Einen ganz anderen Charakter als Vogelsang—Rakau hat 
die Haffkiistenlandschaft, 


die eine zum Teil noch schón bewaldete, von tiefen Schluchten 
durchzogene Berggruppe bildet. Wie dieses Gebiet von den 
Trunzer Höhen allmählich nach der Haffküste abfällt, so nehmen 
auch die Schluchten auf der Höhe ihren Anfang und endigen 
nach vielen Windungen in breiten Tälern am Ufer des Haffs. 
Auf dem verhältnismäßig ‘kleinen Landstrich hat die. Natur 
Meisterwerke hingezaubert, die der Kunst des berufenen Land- 
schaftsmalers harren. Wir finden hier eine Miniaturausgabe 
des Thüringer Waldes. Die mangelnde Größe wird durch die 
Zugabe der breiten Wasserfläche des Haffes, der Nehrung und 
der Ostsee reichlich aufgewogen. 


Die bequemen Aussichtswagen der Haffuferbahn bringen 
uns nach den zahlreichen Ausflugsorten der Haffktiste. Die 
Bahn folgt zunächst den Windungen des Elbingflusses und 
führt uns an der Schichauwerft, an der städtischen Kläranlage, 
der Fabrik für Holzindustrie von Wittkowski, der Dachpappenfabrik 
von Ulisch & Sobn und der Kalksandsteinziegelei von Schmidt 
vorbei nach der Brauerei Englisch Brunnen mit dem daneben 
gelegenen Vergnügungslokal. Bei Englisch Brunnen liegt der 
städtische Handels- und Industriehafen. Über das reich belebte, 
interessante Flußbild schweift der Blick nach den fruchtbaren 
Äckern und Viehweiden der -Elbinger Niederung. In der Ferne 
glänzt der Wasserspiegel ‚des Haffes. _ Unmittelbar . hinter 
Englisch Brunnen wird der stattliche Bau der Villa Carlson, die 
evangelische Kirche und der imponierende Turm der katholischen 
Kirche von Pangritz-Kolonie (jetzt zur Stadt Elbing gehörig) 
sichtbar. Etwa 8 Kilometer von Elbing fährt die Bahn bis 
Steinort an dem Ostwinkel des Haffes entlang, der weit aus- 
gedehnten Schilfwuchs aufweist. Wildenten, Wasserhühner, Silber- 
taucher, Rohrdommeln und Möwen in großer Zahl haben hier 
ihre Brut- und Ruheplátze. Von Steinort an treten rechts dic 
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Höhen so unmittelbar an das Haff heran, daß der Bahndamm 
von den Wellen der sich bis zur Nehrung hinziehenden Wasser- 
fläche bespült wird. Bald erblicken wir Reimannsfelde mit 
seinem prächtigen alten Park und seinen von rieselnden Bächen 
durchfurchten Schluchten, die sich zwischen Reimannsfelde und 
Succase vom Haff nach den großen Ortschaften Dörbeck und 
Lenzen hinauf bis zu dem Rakauer Forst erstrecken und die 
Dörbecker Schweiz sowie die Lenzener Gründe bilden, 
die in neuerer Zeit mit Vorliebe von den Ausflüglern aufgesucht 
werden. 


Die Gegend bei Len zen ist unzweifelhaft lange vor Ankunft 
des Ordens bewohnt gewesen, was durch die noch gut erhaltenen 
Burgwälle und die von der Elbinger Altertumsgesellschait frei- 
gelegten Kulturstätten und Gräber erwiesen ist. Wie uns die 
Geschichte überliefert, ist im Jahre 1214 von dem Zisterzienser- 
mönch Christian aus dem Kloster Oliva der preußische Häupt- 
ling Warpoda von dem Gebiet Lansanien für das Evangelium 
gewonnen worden. 


Lenzen ist offenbar der Hauptort dieses Gebietes gewesen. 
Das weitverzweigte Schluchtengebiet gewährte den damaligen 
Bewohnern bei plötzlichen Ueberfällen durch einen überlegenen 
Feind den sichersten Schutz. Die auf den Äckern in der Nähe 
der Schluchten zerstreut liegenden Scherben alter Urnen lassen 
darauf schließen, daß gerade diese Gegend vorzugsweise zu 
Wohnstätten gewählt wurde. Um nun dieses höchst interessante 
Gebiet der Nachwelt möglichst unverändert zu erhalten und 
für den Touristenverkehr zu erschließen, hat der Verkehrsverein 
dort eine Fläche von rund 61 Hektar käuflich erworben. (Siehe 
Seite 42.) Er ist dadurch in den Besitz der Hauptschlucht gelangt, 
die sich von den Succaser Forellen- und Karpfenteichen an dem 
Burgwall vorbei bis zur Chaussee bei Panklau hinzieht. Die 
Schlucht hat zur Erinnerung an die alten Bewohner die Bezeich- 
nung Pruzzengrund erhalten. In diesen Grund münden die 
den Burgwall Lenzen einschließenden Gründe, der Hünen- 
grund und der kleine Wördegrund, die beide im Dorte 
Lenzen ihren Ursprung haben, ebenso der gro Be Wórdegrund. 


Der Burgwall mit einer Fläche von zirka 8 Hektar ist von 
den Erben des verstorbenen Justizrats Horn in Elbing der 
Elbinger Altertumsgesellschaft geschenkweise übereignet. Die 
Bezeichnung Burgwall-Lenzen ist von dem Altertumsverein 
gewählt worden, um den vorgeschichtlichen Charakter dieses 


Der Pruzzengrund. 


Punktes anzudeuten und festzuhalten, während die Bewohner 
von Lenzen ihn bisher den großen Hünenberg nannten. 
Den Namen Hünenberg hat der Verkehrsverein auf die an der 
Vereinigung des Hünengrundes mit dem Pruzzengrunde westlich 
gelegene Höhe übertragen. Der Burgwall ist ein Ringwall 
und etwa um das Jahr 1000 nach Christi Geburt von den heid- 
nischen Preußen als Fliehburg angelegt. Zahlreiche Burgwall- 
scherben sind darauf gesammelt, vorgeschichtliche Feuerstellen 
mit Scherben wurden von der Elbinger Altertumsgesellschaft im 
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Wallkessel bloßgelegt, auch wurden dort an verschiedenen 
Stellen Haufen von faustgroßen und größeren abgerundeten 
Feldsteinen gefunden, die höchstwahrscheinlich zu Wurfgeschossen 
bei der Verteidigung benutzt wurden. Der Berg selbst, auf 
dessen Kuppe der Ringwall angelegt wurde, ist bereits im vierten 
Jahrhundert vor Christi Geburt bewohnt gewesen. Dies ist 
bewiesen worden durch Kulturschichten (Abfallhaufen), die an 
einzelnen Steilen, namentlich im nordwestlichen Teile, von der 
Altertumsgesellschaft unter der Aufschüttung des Walles auf- 
gefunden wurden und unter denen. Scherben und halbe Gefäße 
aus der Hallstattzeit (400 vor Christi) zusammen mit Tierknochen, 
Fischgräten, Holzkohle usw., auch zahlreich roher Bernstein zum 
Vorschein kamen. 

Das Burgwallgebiet ist nicht nur in geschichtlicher Hinsicht 
von besonderer Bedeutung, es bietet auch dem Naturfreunde 
selten schöne Landschaftsbilder und großartige Aussichtspunkte, 
die von der Altertumsgesellschaft in entgegenkommender Weise 
freigelegt sind. Die Aussicht auf dem nördlichen und höchsten 
Teile des Burgwalles ist zur Erinnerung an den verstorbenen 
Justizrat Horn in Elbing, den früheren Eigentümer des Wall- 
gebietes. und langjährigen stellvertretenden Vorsitzenden, mit 
Horns Aussicht bezeichnet. Außerdem sind noch folgende 
Aussichten nennenswert: Schluchtblick, Hoggiablick, 
Perkunos-Höhe, Hermann Balk-Höhe, sowie auch 
das Lansanien-Wäldchen und der Potrim pos - Hain”). 


Von dem Pruzzengrunde aus führen vier Wege nach dem 
Burgwall, von denen der bequemste und interessanteste der 
Weg durch den kleinen Wördegrund ist. Der etwas oberhalb 
des Hünengrundes direkt auf den Burgwall führende und aller 
Wahrscheinlichkeit nach vorgeschichtliche Aufweg ist nicht so 
steil wie der Fußpfad unmittelbar unterhalb der Einmündung 
des kleinen Wördegrundes. Außerdem gelangt man zum Burg- 
wall von Lenzen aus auf einem Fahrwege, der hinter dem letzten 
Hause der nördlichen Häuserreihe von der Pflasterstraße rechts 
abgeht. 


*) Hoggia, auch Poggia genannt, war nach der Sage eine Waidelottin, 
Priesterin der heidnischen Preußen, und lebte in dem Eichwalde nördlich von Elbing. 

Die heidnischen Preußen verehrten 3 Götter, »Perkunos« als Gott des Donners 
und Feuers, »Pikullos« als Gott des Todes und der Unterwelt und »Potrimpos« als 
Gott des Wassers und der Fruchtbarkeit. 

Hermann Balk, Landmeister des Deutschen Ordens und Verwalter von 
Preußen, gründete 1237 Elbing. 

Lansanien ist der Name der alten Landschaft Lenzen. 
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Nicht minder interessant wie das Burgwall-Gelande ist das 
angrenzende, westlich von dem kleinen Wördegrund, östlich von 
dem großen Wördegrund und nördlich von dem Pruzzengrund 
eingeschlossene Plateau, welches die Wörde genannt wird und 
zum größten Teile von dem Verkehrsverein angekauft ist. Ist 
für die Wörde bislang auch nicht der Nachweis für das 
Vorhandensein einer Fliehburg geführt worden, so ist doch mit 
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß die Wörde in Verbindung 
mit dem vorerwähnten Burgwall den alten Preußen als 
Zufluchtsstätte gedient hat. Jedenfalls deuten die hier auf- 
gefundenen Scherben darauf hin, daß auch dieses Gebiet schon 
frühzeitig bewohnt gewesen ist. Die Wörde ist bedeutend höher 
gelegen als der Burgwall. Man übersieht von dem kleinen und 
dem großen Wördeberg die angrenzende Landschaft und das 
großartige Schluchtengebiet. Von dem großen Wördeberg hat 
man einen überraschenden Fernblick über Haff, Nehrung und 
Ostsee. Man sieht vor sich die Nogatmündungen, den Blisanen- 
berg bei Steinort, die Kirche von Dörbeck und kann die Höhen 
der Dörbecker Schweiz genau unterscheiden. In nordöstlicher 
Richtung erblickt man von der Wörde aus das Logierhaus 
5, W aldhohe“. 


Auf der Wörde ist noch besonders der Weg am Wörde- 
hang neben dem großen Wördegrunde zu erwähnen, der 
durch den Griwehain*) führt und dem Auge des Wanderers 
reizende und stets abwechselnde Waldblicke und Landschaits- 
bilder bietet. Zu empfehlen ist der Weg von Lenzen aus über 
den großen Wördeberg am Wördehang entlang. Zur Wörde 
gelangt man aus dem Pruzzengrunde, dem groDen und dem 
kleinen Wórdegrunde oder vom Dorfe Lenzen. Der große 
Wördeberg liegt unweit des Kirchhofes. 


Neben den beiden soeben beschriebenen Plateaus ist noch 
ein drittes Plateau für den Naturfreund von Bedeutung, das 
im Südwesten von dem großen Wördegrunde und im Nordosten 
von dem Pruzzengrunde begrenzt wird. Hier liegt unmittelbar 
im Walde auf einer Anhöhe „Waldhöhe“, ein Logierhaus 
. mit 9 Zimmern, Veranden und größeren Restaurationsräumen. 
Wegen seiner vorzüglichen Lage ist dieses Gasthaus zum vor- 
übergehenden und dauernden Aufenthalt sehr zu empfehlen. 
Von hier ist das Forsthaus Panklau auf einem durch den 


*) Griwe wurden die Priester der heidnischen Preußen genannt. Der Griwehain 
gehört zur Besitzung des Verkchrsvercins. 
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Pruzzengrund führenden Wege in 15 bis 20 Minuten zu erreichen. 
Aus dem großen Wördegrunde führen 3 Wege zur Waldhöhe, 
und zwar über den Rótpfuhlberg, den breiten Grat 


Der Griwehain. 


und den schmalen Grat. Man gelangt dorthin auch zt 
Wagen von der Chaussee Elbing—Tolkemit auf einem Wege, der 
— von Elbing aus — bald hinter Lenzen links abgeht und durch 
einen Wegweiser bezeichnet ist. 


Die drei erwähnten Plateaus umfassen das Gebiet südlich vom 
Pruzzengrunde. Nördlich wird dieser Grund von einem Höhen- 
zuge begrenzt, der sich von Panklau nach Succase hinzieht. Der 
etwas unterhalb der Grenze Verkehrsverein— Panklau über 
diesen Hóhenzug führende Weg ist sehr lohnend und von Panklau 
aus zu empfehlen, weil man dann die Aussicht auf das Haff und 
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die Landschaft besser genießt. Man kommt auf diesem Wege 
an dem Vereinshof*) Abbildung siehe Seite 72, mit Garten- 
Restaurant vorbei. 


Der kleine Wördegrund, 


Auf den vor dem Hause angelegten Terrassen bieten 
geschützte Sitzplätze einen angenehmen Aufenthalt. Eine ge- 
schlossene Halle kann bei ungünstigem Wetter etwa 80 Personen 
Unterkunft bieten. Von dieser Halle aus Blick auf das Haff 
und die Nehrung. Der Vereinshof liegt am Fuße der Kaiserin 
Auguste Viktoria-Höhe, von welcher man die Aussicht 
auf ein selten schönes landschaftliches Panorama genießt. Die 
ausgedehnte Wasserfläche des Haffs bietet dem Auge einen 
angenehmen Ruhepunkt. Wer diese Aussicht zum ersten Male 


*) Der Vereinshof ist Eigentum des Verkehrsvereins und als Erfrischungsstätte 
sehr beliebt. Fernsprecher: Reimannsfelde 9. (Inh.: Felske.) 
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genieBt, wird erstaunt sein über die Schónheit des vor ihm 
liegenden Landschaftsbildes. Großartig ist von hier der Anblick 
des Sonnenunterganges. 

Im Winter ist der Vereinshof ganz besonders als Stützpunkt 
für die Freunde des Wintersports zu empfehlen. Während in 
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unmittelbarer Nàhe des Vereinshofs eine Rodelbahn angelegt ist, 
eignet sich das angrenzende hügelige Gelände vorzüglich zum 
Schneeschuhsport. 

Von dem Vereinshof gelangt man in 15 Minuten an den 
reizend gelegenen Forellen- und Karpfenteichen vorbei nach 
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dem 7 Minuten von der Haltestelle Haffschlößchen--Succase 
entfernten Hotel Haffschlößchen. Dasselbe ist von dem 


Haffschlößchen. 


Verkehrsverein im Jahre 1911. erbaut und wegen seiner vor- 
züglichen Lage mit Ausblick auf das Haff und die Nehrung das 
Hauptziel der Ausflügler. Auf der Höhe in unmittelbarer Nähe 
des Haffschlößchens hat man von der überdachten „Rundschau“ 
aus einen umfassenden Rundblick nach dem Vereinshof, der 
Kirche von Lenzen, Hohenhaff, der Westmole bei Reimannsfelde, 
den Nogatmündungen, der Nehrung, dem Wieker Forst, Tolkemit, 
Cadinen und dem Panklauer Walde. Bequeme und geschützte 
Sitzplätze vorhanden. Das Hotel ist modern eingerichtet, hat 
Wasserleitung (Quellwasser), Kanalisation, elektrische Beleuchtung 
und Fremdenzimmer mit 20 Betten. Gute Unterkunft und Ver- 
pflegung zu soliden Preisen (Inh.: Frau Kaltmann, Succase). 
Die schönen Gesellschaftsräume mit Veranden eignen sich ganz 
besonders für Ausflüge von Vereinen und größeren Gesellschaften. 
Fernsprecher Reimannsfelde 12. 


Seitdem von der Chaussee Lenzen—Reimannsfelde eine 
Zweigchaussee am Haffschlößchen vorbei durch das Dorf Succase 
nach Panklau— Cadinen angelegt ist, hat sich auf dieser Strecke 
wegen der schönen Aussichten auf das .Haff ein reger Kraft- 
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wagenverkehr entwickelt und wird das Hotel HaffschloBchen von 
Autofahrern mit Vorliebe besucht. Unterfahrt für Kraftwagen 
vorhanden. 

Ein anderer Weg, der Succase und Panklau verbindet, 
führt an den Teichen vorbei durch den Pruzzengrund 
(Abbildung Seite 67). Der Weg durch den Grund ist all- 
gemein beliebt und bei stürmischem Wetter sehr geschützt. Ein 
wundervolles und an Abwechslung reiches Tal, dessen steile 
Wände mit den verschiedensten Baumarten bestanden sind, lernt 
der Wanderer hier kennen, einen tiefen Eindruck macht auf ihn 
die hier herrschende Ruhe. 

Der nächste Weg nach dem Wörde-Berg und der Wald- 
höhe führt von dem Vereinshof über die Auguste Viktoria-Höhe. 
Bald hinter derselben zweigt sich rechts ein Weg ab, den man 
einschlagen muß. Durch die *auf der Besitzung des Verkehrs- 
vereins angebrachten Wegweiser wird der einzuschlagende Weg 
angegeben. 

Wenden wir uns jetzt der bereits erwähnten Dörbecker 
Schweiz zu, die zu den Gemarkungen Dörbeck und Lenzen 
gehört. Die Dörbecker Schweiz hat ähnliche Formationen 
wie die Lenzener Gründe. Auch hier sind 2 Plateaus 
besonders erwähnenswert, die auf drei Seiten von Schluchten um- 
geben sind und wegen ihrer schönen Partien und Aussichts- 
punkte viel besucht werden. Sie sind von einander getrennt 
durch den Tabaksgrund, der in das Haupttal der Schweiz ein- 
mündet. Auf dem östlichen Plateau, das am leichtesten von 
dem die beiden Ortschaften Lenzen und Dörbeck verbindenden 
Kirchensteig zu erreichen ist, liegt die Königshöhe, von 
wo aus man über ein breites Tal hinweg die Kirche und Mühle 
. von Dörbeck sieht. Nach Norden hat man den Blick auf die 
Kirche von Lenzen. Die Königshöhe liegt am Ende eines Burg- 
walles, der zwischen zwei Ausläufern kleinerer Seitenschluchten 
künstlich aufgeschüttet ist. Der Wall ist noch gut erhalten. 

Das westlich vom Tabaksgrunde gelegene Plateau hat die 
Bezeichnung Bismarckhöhe erhalten. Die Aussichtspunkte 
sind leider stark verwachsen; von dem in der Nähe liegenden 
kahlen Sandberge Aussicht nach dem Haff und der Ostmole. 
Es führen dorthin ein Feldweg vom Dorfe Lenzen und zwei 
breitere Waldwege aus dem Haupttal. 

Nicht unerwähnt dürfen bleiben die schönen Partien über 
den kurzen und langen Hals, die Aussicht vom Grenz- 


Dörbecker Schweiz. 


berg mit Blick über das bewaldete Haupttal bis Reimannsfelde 
und die Aussichtspunkte auf dem südlichen Höhenrande des 
Haupttals, links vom Fußwege, der von Reimannsfelde an der 
Obermühle vorbei über die Höhe nach Dörbeck führt. 


Denkt man sich die Orte Lenzen, Dörbeck, Steinort und 
Reimannsfelde durch Linien miteinander verbunden, so erhält 
man ein an der südöstlichen Ecke bei Dörbeck etwas zurück- 
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tretendes Oblongum, welches die Dörbecker Schweiz umfaßt. 
Die nordöstliche Ecke wird durch Lenzen, die nordwestliche 
durch Reimannsfelde und die südwestliche durch  Steinort 
gebildet. Von sämtlichen Ortschaften führen Wege in die 
Dörbecker Schweiz, und zwar von Lenzen und Dörbeck der 
Kirchensteig, von Steinort der Weg über den Blisanenberg 
an dem Blaubeerberg vorbei direkt oder über die Aussichten 
am südlichen Hóhenrande in das Haupttal; von Reimannsfelde 
entweder auf dem breiten Fahrwege oder auf dem durch das 
Wäldchen links vom Fahrwege abgehenden Fußwege an der Ober- 
mühle vorbei. Wer von der Haffuferbahn aus die Dörbecker 
Schweiz durchwandern will, erreicht seinen Zweck am besten, 
wenn er von Steinort oder Reimannsfelde auf den vorbezeichneten 
Wegen und dem direkten Fußwege nach Dórbeck und von hier 
aus über den kurzen Hals, langen Hals, den Grenzberg, die 
Kónigshóhe und durch das Haupttal zurück wandert.*) Im 
Dorfe Dórbeck gutes Gasthaus für Touristenverkehr. 


Die Kirche in Dórbeck ist im 13. Jahrhundert erbaut und 
mit Unterstützung des Kaisers im Jahre 1905 wiederhergestellt 
worden. Die Wiederherstellung mit Einschluß des Turmbaues 
hat 32000 Mark gekostet. Am 4. August 1905 besuchte die 
Kaiserin die Kirche und am 5. Dezember 1905 wurde der Neu- 
bau eingeweiht. 


Wer den Weg von Steinort wählt, der wird auf den um- 
fassenden Rundblick vom Blisanenberg besonders auf- 
merksam gemacht. 


Indem wir schließlich noch erwähnen, daß man auch von 
der Haltestelle Wogenap durch den Ziegelwald**) — Eigentum 
der Stadt Elbing — nach Dörbeck gelangen kann, verlassen wir 
dieses mit Naturschönheiten so reich ausgestattete Gebiet und 
führen den Wanderer nach Cadinen —Panklau. 


Cadinen macht auf den Besucher einen sehr günstigen 
Eindruck. Seit der Inbesitznahme durch den Kaiser sind die 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude umgebaut und erneuert. Schmucke 
Arbeiterhäuser, das Postgebäude, die Schule, ein Torhaus, Kranken- 


*) Die Wegweiser in der Dörbecker Schweiz werden leider von ruchloser Hand 
entfernt, so dass beim Fehlen von Wegweisern die Orientierung schr erschwert wird. 
Auch hier sei darauf hingewiesen, dass die Wege bachabwürts zur Haffuferbahn 
führen. Der landschaftliche Reiz des oberen Teils der Dórbecker Schweiz hat durch 
die Abholzung des alten Baumbestandes in den letzten Jahren sehr gelitten. 

**) Im Ziegelwald Walderholungsstüite für Lungenkranke. (Siehe Seite 52.) 


haus, Wohnung für den Direktor der Majolikafabrik usw. sind 
neu gebaut. Das Gasthaus — Inh. Gottschalk — ist wesentlich 
vergrößert. Eine besondere Zierde für die Herrschaft Cadinen 


Kirche in Dörbeck. 


ist die in den Jahren 1913 bis 1916 im Stil der Ordensbauten 


errichtete Kirche, die vom Geheimen Regierungsrat Artur Kickton 
erbaut ist. 


An den Park, dessen Besuch freigegeben ist, schließt sich 
der Klosterberg mit der Ruine eines im Jahre 1682 vom Grafen 
von Schlieben, dem damaligen Besitzer von Cadinen, gegründeten 
und 1826 vom Staat aufgelösten Franziskanerklosters an. 


Etwa 20 Meter von der Südwestecke des Parkes unmittelbar 
an der Chaussee steht die nach allgemeiner Schätzung über 
1000 Jahre alte Eiche, die zu den stärksten Bäumen Deutschlands 
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Schloß Cadinen. 


Arbeiter-Wohnhaus für 4 Familien. 
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Die 1000 jährige Eiche. 


gehórt. Obgleich der Stamm hohl ist, wird das Wachstum der 
Eiche dadurch nicht beeintráchtigt. 


Mit der an der Chaussee nach Panklau gelegenen Ziegelei 
ist eine Majolikafabrik verbunden, deren Erzeugnisse in der 
Fabrik ausgestellt sind. Besichtigung der Fabrik ist nur mit 
Genehmigung des Direktors gestattet. 


[t Beo 


Großartig sind die herrlichen Partien in den zur Herrschaft 
Cadinen gehórigen mit schónem Laub- und Nadelwald bestandenen 
,Rehbergen* mit tiefen wildromantischen Schluchten und den 
an der Haffküste unübertroffenen Aussichtspunkten. Da das 
Anbringen von Wegweisern nicht gestattet wird, ist der Wanderer 
auf die Karte angewiesen. 
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‚Forsthaus Panklau. 


Von der Haffuferbahn wählt man nicht gerne den Weg 
über Cadinen. nach Panklau, sondern über Panklau nach 
Cadinen, weil der letztere der bequemere und das Gasthaus in 
Cadinen nur 15 Minuten von der Haltestelle der Haffuferbahn 
entfernt ist. Steigt man an der Haltestelle in Panklau aus, so 
führt der Weg nach Forsthaus Panklau zunächst durch 
die Heiligen Hallen, die infolge der Abholzungen in den 
letzten Jahren an ihren landschaftlichen Reizen viel verloren 
haben. Immerhin ist dort noch ein schöner Buchen-Bestand 
vorhanden. Nach einer kurzen Wanderung erreicht man die 
Chaussee von Panklau nach Cadinen, die, zu beiden Seiten mit 
Birken bepflanzt, unstreitig zu den schönsten Landstraßen zu 
zählen ist. Man überschreitet die Chaussee und gelangt an 
einen Fußweg, den man bis zu einem mit vereinzelten Birken 
bestandenen Feldweg verfolgt. Hier geht rechts ein Fußweg 
direkt nach Forsthaus Panklau ab, während der Birkenweg mit 
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seinen schönen Aussichten auf Tolkemit, Cadinen und das Haff 
nach einer der schönsten Waldaussichten unserer Gegend 
„Augen auf“ führt. Hier sieht man über den breiten 
Tannengrund und die Hollenbergschlucht hinweg den Fuchs- 
berg. Von dieser Aussicht führt der Weg nórdlich über den 


Chaussee Panklau—Cadinen. 


Johannisberg nach Cadinen. Wo der Wald aufhórt, beginnt 
die Cadiner Feldmark. Beim Verlassen des Waldes bietet sich 
dem Auge ein großariiges und geradezu überraschendes Bild. 
Unten am Fuße des Berges sieht man die Ziegelei und die 
Majolikafabrik. Im Westen liegt das Haff, vor sich hat ma" 
den Klosterberg mit der Klosterruine. 
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Von „Augen auf“ erreicht man in entgegengesetzter 
Richtung nach etwa 10 Minuten an einigen Aussichtspunkten 
vorbei das Forsthaus Panklau, eine von Ausflüglern sehr 
besuchte .Erfrischungsstàtte. 


Der Cadiner Waldbesitz wird von dem angrenzenden 
Stelliner Forst durch den Grenzgrund getrennt, durch welchen 
ein breiter öffentlicher Fahrweg führt, der von der Chaussee 
nach Tolkemit rechts abgeht. 


Zwischen Tolkemit und Frauenburg liegt der Wiecker 
Forst mit seinen schönen Waidpartien und unweit der süd- 
östlichen Waidecke der Wiecker Berg") mit umfassendem 
Rund- und Fernblick. Durch den Wiecker Forst führen zwei 
Wege (11/, St) nach dem Wiecker Berge, und zwar von den 
Haltestellen der Haffuferbahn Forsthaus Wieck undLouisen- 
thal-Wieck. Neben der ersten Haltestelle Gasthaus mit Aus- 
sicht auf Haff und Nehrung. Die Wege nach dem Wiecker Berg 
sind durch Tafeln bezeichnet. Als Rückweg wird der Weg nach 
Tolkemit (11/, St.) empfohlen. 


Ausflüge nach der Haffküste'). 


Von den einzelnen Haltestellen der Haffuferbahn werden 
folgende Touren empfohlen: 

a) Wogenap-Ziegelwald-DórbeckT)-Dórbecker Schweiz- 
Reimannsfelde + oder Haffschlößchen + (31/2 St.). 

b) Steinort f über den Blisanenberg (Rundblick) nach 
Reimannsfelde (11/2 St.) oder nach Dörbeck - Dórbecker 
Schweiz - Reimannsfelde oder Haffschlößchen (4 St.). 

c) Reimannsfelde - Dörbeck - Dórbecker Schweiz zu- 
rück (3'/» St.) oder Dórbecker Schweiz - Bismarckhóhe - 
Sandberg zurück (2'/, St). Von Bismarckhöhe führt 
am Sandberg vorbei ein Feldweg nach Lenzen. 

d) Von Haffschlößchenf: 

1. nach den Lenzener Gründen und zurück (2 bis 3 St.). 


*) DerWiecker Berg mit einer Fläche von 3.73,20 ha ist durch Geschenk eines 
Elbinger Bürgers Eigentum des Verkehrsvereins geworden. Der seinerzeit von dem 
Verkehrsverein auf der Bergkuppe errichtete Aussichtsturm ist durch Sturm zerstört 
worden und hat wegen fehlender Geldmittel bisher nicht erneuert werden kónnen 

**) Bei Angabe der Dauer der einzelnen Touren ist die Zeit des Aufenthalts nicht 
berücksichtigt. Es wird im übrigen auf den Abschnitt: Haffküstenlandschaft 
hingewiesen. 


+) bedeutet, daß in dem Orte ein Gasthaus ist. 
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2. durch den Pruzzengrund oder über den Höhenweg 
an dem Vereinshof + vorbei nach Panklau (1'/, St.). 

3. Pruzzengrund - Burgwall Lenzen - Kl. Wördegrund - 
Höhenweg am Vereinshof vorbei zurück (2 Std.). 

4. Pruzzengrund oder Vereinshof - Gr. Wördegrund - 
Rötpfuhlberg nach Gasthaus „Waldhöhe“ und von 
hier über Panklau nach Cadinen oder Haltestelle 
Panklau, durch die Heiligen Hailen (2'/, St.). 

5. Pruzzengrund oder Vereinshof nach dem WoOrdeberg 
und Dorf Lenzen f, von hier am Wördehang zurück 
(2! St.). In Lenzen vom Engberg aus großartiger 
Blick über das Dorf nach dem Haff. | 

c) Von Haltestelle Panklau durch die Heiligen Hallen an den 
Aussichten vorbei nach Forsthaus Panklau + (1 St.) und 
von hier nach Cadinen + (3/, St.) oder nach dem Ver- 
einshof + und Haffschlößchen (1 St.). 

f) Von Cadinen Fußweg nach Panklau, der hinter der 
Majolikafabrik von der Chaussee links abgeht und 
zunächst über freies Feld führt (1 St.). 

g) Tolkemit—Burgwall Tolkemita und zurück (1'5 St.). 

h) Tolkemit--Wiecker Berg (14/2 St.). Zu empfehlen ist 
die Tour nach dem Wiecker Berg nur bei klarem 
Wetter, und zwar vom Forsthaus Wieck oder Louisenthal- 
Wieck und der Rückweg nach Tolkemit (Hin- und 
Rückweg 21/2 St.). 


Ostseebad Kahlberg. 


Ein Besuch des auf der Frischen Nehrung mitten im Walde 
gelegenen Ostseebadeortes Kahlberg — im Besitze der Aktien- 
gesellschaft Seebad Kahlberg — ist sehr zu empfehlen. Südöst- 
lich vom Frischen Haff, nordwestlich von der Ostsee begrenzt» 
ist Kahlberg wegen seines milden Klimas und seiner gegen 
Nordwind geschützten Lage ein sehr geschätzter Luftkur- und 
Seebadeort. Das Seebad, auf schattigen bequemen Promenaden- 
wegen in 10 Minuten von den Haffmolen zu erreichen, bietet 
bei festem sandigem Untergrund stets kräftigen Wellenschlag 
bei einer Wassertemperatur von 11—18 Grad. 


Das kalte Seebad besteht aus zwei für Männer und Frauen 
getrennten Badestellen mit über 150 Badezellen, sowie einem 
Familienbad. In dem geschützt gelegenen Warmbad können 
sämtliche medizinischen Bäder genommen werden. In unmittel- 
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barer Nähe des kalten Bades und des Warmbades geräumige 
Strandhalle mit Restauration. 


Der ozonspendende Nadelwald, der sich meilenweit über 
die Nehrung erstreckt, ladet zur Wanderung auf bequemen 
Wegen ein. Die in neuester Zeit bedeutend verlängerten 
Strandpromenaden gestatten überall freie Aussicht auf die See, 
während viele Waldwege wundervolle Ausblicke auf die See, 
Wald, Haff und die gegenüberliegende Haffküste bieten. Von 
besonderer Anziehungskraft für den Wanderer ist die Kaddig- 
schweiz, in die man auch von dem Kaltbad über den Russenberg 
gelangt. 

Das von der Aktiengesellschaft im Jahre 1905 erbaute 
Kur-Hotel „Kaiserhof“ mit seinen 60 Logierzimmern und 
eleganten Gesellschaftsräumen und Veranden, elektrischer Be- 
leuchtung, Wasserleitung usw. entspricht allen Anforderungen 
der Neuzeit und erfreut sich eines regen Zuspruchs. Außerdem 
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Hotel Kaiserhof. 


ist die Gesellschaft noch Eigentümerin des inmitten von Blumen- 
terrassen mit Aussicht auf das Haff gelegenen „Belvedere“ 
mit einem in unmittelbarer Nähe gelegenen Gästeheim und des 
an der Landungsmole des Haffes gelegenen Hotels ,, ۷۱ ۴ 
mit großartigem Blick auf die Haffküste, Frauenburg und Tolkemit. 
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Der Gesellschaft gehören ferner mehrere Wohnhäuser, in 
denen Wohnungen zu mieten sind. Es wird besonders auf die 
von der Gesellschaft neu erbauten reizend gelegenen Wald- 
häuser mit je 2 Familienwohnungen und ansprechender Ein- 
richtung im Bauernstil aufmerksam gemacht. 


Strandbild, 


Eine recht gute Aufnahme findet man auch in Reimers 
Hotel, Hotel Lerique und Hotel Kahlberg sowie 
in den Gästeheimen Concordia, Wrangel, Gruebnau 


und Viktoria. Fast alle Pioleitituscr sind zur Aufnahme von 
Sommergästen eingerichtet. 
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Die Kurzeit beginnt am 15. Mai und endet mit dem 
15. September. Das Badeleben ist sehr abwechslungsreich. 
Tanzabende, Kurkonzerte, Kinderfeste, Segelpartien, Strand- 
und Tennisfeste, musikalische Abende, Vorträge, Ausflüge nach 
der Haffküste*) und andere Veranstaltungen sorgen für Unter- 
haltung. In jedem Sommer große Segelregatta vor Kahlberg, 
bei der 40 bis 50 Jachten starten. Arzt, Apotheke, Post, 
Telegraph und Telephon am Orte. 


Tennisplatz. 
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Über die Unterkunft in Kahlberg, Gepáckbefórderung, Kurtax- 
ordnung, Badekartenpreise für Kaltbald und Warmbad u. dergl. 
erteilt Auskunft die Badedirektion, die ihre Geschäftsstelle von 
April bis Oktober in Kahlberg und von Oktober bis April in 
 Elbing hat. 

Zwischen Elbing und Kahlberg täglich Verbindung mittels 
Salondampfer. Dauer der Fahrt 2 Stunden. Außerdem täglich 
6malige Verbindung zwischen Tolkemit — Bahnhof der Haff- 
uferbahn — und Kahlberg (Fahrzeit 25 Minuten) im Anschluß 
an die Züge von Elbing und Braunsberg. Fahrzeit von beiden 
Städten nach Kahlberg 13/4 Stunden. 

Die Überfahrt über das Haff gewährt einen umfassenden 
Blick auf die oben (S. 65) geschilderte herrliche Haffktistenland- 
schaft. 


*) Siehe Abschnitt: Haffküstenlandschaft. 
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Nördlich von Tolkemit liegt 


Frauenburg. 


Die 1278 gegründete Stadt liegt an der Haffuferbahn und ist 
Sitz des Bischofs von Ermland. Ein Besuch des Frauenburger 
Doms ist sehr lohnend. In der St. Salvatorkapelle ist die 
Grabstätte des Nicolaus Coppernicus, der, am 19. Februar 1473 
zu Thorn geboren, am 11. Juni 1543 als Domherr in Frauen- 
burg starb Der noch vorhandene Turm, der Coppernicus 
zu seinen astronomischen Beobachtungen diente, hat die 
Bezeichnung ,,Coppernicus-Turm“ erhalten. An der Dom- 
promenade das im Jahre 1910 errichtete Coppernicus-Denkmal. 


Shhlußbemerkungen. 


Es ist hier nicht der Ort, die unglückseligen Folgen des dem 
Deutschen Reiche aufgezwungenen Friedens zu Versailles näher 
zu erörtern. Jedenfalls war das Reich durch dieses Friedens- 
diktat zu einer Gesetzgebung gezwungen, die Stadt und Land 
unerschwingliche Steuerlasten auferlegte und das Besteuerungsrecht 
der Städte trotz der hohen Anforderungen an ihre Leistungsfähig- 
keit wesentlich einschránkte. Ganz besonders schwer getroffen 
sind diejenigen Städte, die, wie Elbing, auf die Steuerkraft der 
Industrie angewiesen sind. So hat beispielsweise die Firma 
Schichau, die bis zum Friedensschluß in der Hauptsache mit 
dem Bau von Kriegsschiffen beschäftigt war, ihren Betrieb 
wesentlich einschränken und umstellen müssen (siehe Seite 30); 
daß hierdurch die Steuerkraft der Stadt Elbing erheblich verringert 
worden ist, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. Es wird 
daher Aufgabe des Staates sein, diesen Verhältnissen Rechnung 
zu tragen und zur Erhaltung der Lebensfähigkeit der Stadt helfend 
und fördernd einzutreten. Wenn man sich fragt, in welchen 
Fällen diese Hilfe einsetzen kann und 

was der Stadt Elbing besonders not tut, 
dann ist die Frage dahin zu beantworten: 


1. Schleunige Verbesserung der Schiffahrtsstraße 
von Elbing nach Pillau. 


Wie schon Seite 20 besonders betont worden ist, ist Elbing nach 
Bildung des Freistaates Danzig der gegebene Stapelplatz für das 
südliche Ostpreußen. Ein Stapelplatz ist aber nur dann denkbar, 
wenn die Ein- und Ausfuhr von Waren durch überseeische Schiff- 
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fahrtsverbindungen gewährleistet wird. Hierzu sind die kleinen 
Fahrzeuge, die wegen der geringen Tiefe der Fahrrinne im Elbing 
und im Haff bisher den Seeverkehr vermittelten, nicht ausreichend. 
Da ferner die Industrie auf die Heranschaffung der Kohle und 
der Rohstoffe zu Wasser angewiesen ist, um dem Westen gegen- 
über wettbewerbsfähig zu bleiben, so liegt es klar auf der Hand, 
daB die von dem Ostpreußischen WasserstraBenbeirat als not- 
wendig anerkannte Verbesserung der Schiffahrtsstraße Elbing— 
Pillau durch eine entsprechende Vertiefung der Fahrrinne zur 
Belebung von Handel und Industrie schleunigst ausgeführt werden 
muß. Sehr treffend werden die für Elbing mißlichen Verhält- 
nisse von dem Berichterstatter des ,,Hannoverschen Kurier“ in 
einer Schlußbetrachtung zur Königsberger Ostmesse über die 
„Ostpreußische Wirtschaft“ wie folgt gekennzeichnet: 

Der Jandwirtschaftliche Charakter ist vorherrschend. Ostpreußens größte 
Industriewerke haben in Elbing ihren Sitz, so beispielsweise die weltbekannten 
Schichau- Werke, die Automobilfabrik von Komnick und die Zigarrenfabriken 
von Loeser & Wolff. Hier ist eine Stätte des industriellen Warenaustausches. 
die durch das Ausscheiden von Danzig gleichfalls vor neue Aufgaben gestellt 
ist. Elbing bildet den natürlichen Umschlagplatz für den Süden und Südwesten 
Ostpreufiens und für die ehemals zu Westpreußen gehörigen Gebiete. Man hat 
auch hier den neuen Erfordernissen Rechnung zu tragen gewußt. Der Elbing- 
fluß, der die Verbindung mit dem Frischen Haff bildet, ist gerade gelegt und 
vertieft worden. Unzulänglich bleibt nach wie vor die Fahrrinne durch das 
Haff, die mit Pillau und der Ostsee verbinden soll. Hier müßte eine Hilfsarbeit 
der Reichs- und Staatsbehörden einsetzen, die heute eine fest gegründete Aussicht 
auf Erfolg hat, da eine Verschlammung des Frischen Haffes durch die Nogat 
nicht mehr zu befürchten ist. Königsberg tritt seinerseits auch für eine Ver- 
tiefung des Pregels und der Haffverbindung nach Pillan ein. Diese 
Bestrebungen sind nicht als Gegensätze zu werten, sondern sie sind beide 
Aeusserungen eines berechtigten wirtschaftlichen Vorwärtsstrebens. Es. darf 
hier kein feindliches Gegeneinanderarbeiten geben, wie es zu Friedrichs des 


Grossen Zeit etwa zwischen Danzig und Elbing bestand. Das gemeinsame Ziel 
muß in beiden Fällen richtunggebend für die Arbeiten der nächsten Jahre sein. 


2. Beschleunigung des Ausbaues der Eisenbahn- 
linie Wormditt--Schlobitten. Nach Beendigung der im 
Bau begriffenen Bahnlinie Wormditt— Schlobitten erhält Elbing 
Verbindung mit der Thorn—Insterburger Bahn und über Lötzen— 
Marggrabowa und Lótzen — Lyck direkte Verbindungen mit Polen. 


Durch den besseren Anschluß an eine Reihe von Städten 
eróffnen sich unserer Stadt neue Absatzgebiete und Entwicklungs- 
möglichkeiten. Der Bau der etwa 24 km langen Bahnlinie ist 
bereits vor dem Kriege in Angriff genommen und wird, wie 
auf Seite 5 erwähnt worden ist, voraussichtlich im nächsten 
Jahre vollendet werden. Der Staat hat ebenfalls an der Be- 
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schleunigung des Baues besonderes Interesse, da die bisher 
entstandenen Baukosten bis zur Vollendung des Baues unver- 
zinslich bleiben. 

Es wird Sache der Kaufmannschaft sein, sich die günstigen 
Verkehrsverbindungen beizeiten durch Anknüpfung neuer Handels- 
beziehungen nutzbar zu machen. 

3. Beseitigung derWohnungsnot. Die Wohnungsnot 
ist entstanden durch den Zuzug von Reichsangehörigen aus den 
an Polen abgetretenen Gebieten, insbesondere aus unserer Provinz 
Westpreußen. Die Unterbringung der Flüchtlinge aus diesen 
Gebieten ist eine Folgeerscheinung des Versailler Friedensdiktats 
und daher Aufgabe des Reichs. Jedenfalls müßten die durch 
die Wohnungsbeschaffung entstehenden Aufwendungen als Kriegs- 
schuld von allen Reichsangehörigen gleichmäßig getragen werden. 
Es werden hier aber wiederum so erhebliche Anforderungen an 
die Städte gestellt, daß dieselben außerstande sind, die ihnen 
auferlegten Lasten zu tragen. Die Wohnungsnot macht sich 
in Elbing ganz besonders fühlbar, da die Flüchtlinge von der 
zweiten Stadt Ostpreußens erwarten, daß sich hier eine bessere 
Möglichkeit bieten wird, die erforderlichen Mittel für ihren 
Lebensunterhalt zu erwerben. 

Die Stadt Elbing hat sich bemüht, durch weitestgehende In- 
anspruchnahme des Hypothekarkredits dem Wohnungsmangel 
abzuhelfen und hat auch in diesem Jahre den Bau von 120 Klein- 
wohnungen geplant. Außerdem sorgen der Elbinger gemein- 
nützige Bauverein, der Beamten-Wohnungs- und Siedlungsverein 
Elbing, die Elbinger Heimstätten-Gesellschaft und die Gemein- 
nützige Bau- und Siedlungsgenossenschaft für Kinderreiche für 
die möglichste Förderung des Wohnungsbaues. Die Ergebnisse 
dieser Bestrebungen stehen aber in keinem Verhältnis zu der 
großen Zahl der Wohnungsuchenden. Eine wesentliche Linderung 
der Wohnungsnot könnte dadurch erreicht werden, daß Staat, 
Provinz und Kreis sowie die sonstigen Verbände für die Unter- 
bringung ihrer Beamten selbst Sorge tragen müßten. Daß die 
Wohnungsnot einen Hemmschuh für die Entwicklung der Stadt 
bildelt und ihre Beseitigung vor allen Dingen anzustreben ist, 
unterliegt wohl keinem Zweifel. Hunderten von Flüchtlingen 
könnte geholfen werden durch 


die Besiedlung der domänenfiskalischen Liegenschaften 
im Elbinger Landkreise, 

die als Wiesenflächen zu kleineren Ansiedlungen vorzüglich 

geeignet sind. 
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Nachdem die in Elbing domizilierten 


Eisenbahnbehörden 
aus „Zweckmäßigkeitsgründen‘‘ nach Marienburg verlegt worden 
sind, dürfte der Anspruch der Stadt Elbing auf ein Verkehrsamt und 
ein Eisenbahnbetriebsamt mit Rücksicht auf den großen Personen- 
und Güterverkehr ein sehr bescheidener sein. Nicht minder 
berechtigt ist das Verlangen der Stadt nach einem den Verkehrs- 
verhältnissen entsprechenden 


Bahnhofs-Empfangsgebäude, 

dessen Unzulänglichkeit wohl von keiner Seite, auch nicht von 
der Eisenbahnverwaltung in Abrede gestellt werden kann. Man 
hat sich damit geholfen, während der Sommermonate außerhalb 
des Bahnhofsgebäudes eine besondere Fahrkartenausgabe einzu- 
richten, vor der man ohne Rücksicht auf die Witterung häufig 
eine Schlangenlinie von Reisenden, die ihrer Abfertigung harren, 
stehen sieht. Welche Zustände werden eintreten, wenn sich 
nach Inbetriebsetzung der Bahn Wormditt—Schlobitten der Reise- 
verkehr auf der Bahn noch erheblich vermehrt? Diese bedauer- 
lichen Zustände im Eisenbahnverkehr haben bei der Bevölkerung 
Elbings allgemeine Erbitterung hervorgerufen. Man findet für 
eine derartige Zurücksetzung und stiefmütterliche Behandlung 
unserer Stadt keine Erklärung und hofft, daß, nachdem stabile 
Verhältnisse eingetreten sind, die Reichseisenbahnverwaltung 
der Notwendigkeit zur schleunigen Beseitigung der bestehen- 
den Mißstände in vollem Maße Rechnung tragen wird. 


Nachdem 
die Maschinenbauschule | 
in Graudenz in polnische Hände übergegangen ist, hat sich das 
Bedürfnis herausgestellt, für unsere Provinz eine neue Maschinen- 
bauschule einzurichten. . Die in erster Reihe für diese Schule 
geeignete Stadt ist zweifelsohne Elbing als erste Industriestadt 
der Provinz. Neben Elbing ist nun auch Königsberg als 
Bewerberin um die Schule aufgetreten. Die Begründung dieser 
Bewerbung ist hier nicht bekannt. Wie aber die Kónigsberger 
Hartungsche Zeitung „von unterrichteter Seite“ schreibt, 
wird die Frage, ob Elbing einer tüchtigen Maschinenbauschule 
überhaupt die Lebensbedingungen geben kann, angezweifelt und 
behauptet, die Elbinger Industrie wäre zu einseitig und nur 
Königsberg wäre diejenige Stadt, die mit einer glücklichen 
Verbindung der einzelnen Industriezweige die einzige Gewähr 
für eine wirklich gedeihliche Arbeit der Schule bieten könne. 
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Man sieht hieraus, daß Königsberg das Bestreben hat, alle neuen 
öffentlichen Anstalten für sich in Anspruch zu nehmen, ohne 
Rücksicht auf die anderen Städte der Provinz, die als Gemeinde 
ebenfalls ihre Existenzberechtigung haben. 


Die Ausführungen in der Königsberger Hartungschen 
Zeitung beweisen, wie wenig der Verfasser mit den industriellen 
Verhältnissen Elbings vertraut ist. Wir können ihm nur 
empfehlen, den Abschnitt: Industrie und Gewerbe (S. 30) genau 
durchzulesen, und hoffen, daß er dann zu anderer Ansicht 
gelangen wird. 


Königsberg gibt der Proving durchaus nicht das Geprage 
der in Ostpreußen vorherrschenden agrarischen Bevölkerung, 
auf deren Erzeugnisse der Staat für die Ernährung seiner 
Bewohner angewiesen ist. Das Land hat ein großes Interesse 
an dem Emporblühen der kleineren Städte, die der ländlichen 
Bevölkerung den Einkauf von Waren und den Absatz der 

ländlichen Erzeugnisse ermöglichen. Wenn Königsberg an 
einem guten Einvernehmen mit den anderen Städten der 
Provinz gelegen ist, dann darf es sich den berechtigten Wünschen 
dieser Städte nicht verschließen und muß dem Grundsatz huldigen: 
„Jedem das Seine‘. 
Geplant ist ferner für unsere Provinz 


ein landwirtschaftliches امک‎ 
für welches Elbing als ganz besonders geeignet in Frage 
kommen dürfte. Elbing liegt auf der Grenze zwischen Höhe 
und Niederung und ist von den benachbarten Landwirtschafts- 
schulen Marienburg und Pr. Holland nur 29 und 21,4 km Bahn- 
weg entfernt. Während in der Niederung Wiesenwirtschaft vor- 
herrschend ist, wird auf der Höhe vorzugsweise Ackerbau 
betrieben. Sowohl im Elbinger als auch im benachbarten 
Pr. Hollander Kreise sind größere Güter vorhanden, die als 
Musterwirtschaften gelten, von Elbing leicht zu erreichen sind 
und den Besuchern des Seminars die beste Gelegenheit geben, 
sich theoretisch und praktisch weiter fortzubilden. 


Allgemeinen Wünschen würde Rechnung getragen werden 
durch den von dem Südostpreußischen Kanalverein angestrebten 


Ausbau des Oberländischen Kanals, 
der (siehe S. 5) in seinen gegenwärtigen Abmessungen als Wasser- 
straße keine besondere Bedeutung mehr hat, da er nur mit 
50 bis 60 To.-Kähnen befahren. werden kann. Geplant ist die 
Verlängerung des Kanals bis Allenstein und die Erweiterung des 
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Profils, das kleineren Schiffen von 300 bis 400 To. Tragfähigkeit das 
Befahren des Kanals mit voller Ladung ermöglichen soll. Die 
Ausführung des Projekts würde für das Oberland in wirtschaft- 
licher Beziehung von großem Wert sein und Allenstein 
mit dem Wasserstraßengebiet von Elbing verbinden. 


Es liegt ferner ein auf Veranlassung der Staatsregierung auf- 
gestelltes Projekt zur 


Regulierung der Sorge von Baumgarth bis Christburg 
vor. Da die Sorge bis Baumgarth schiffbar ist und von kleinen 
Dampfern befahren werden kann, so würde durch die projektierte 
Regulierung eine Schiffahrtsverbindung zwischen Elbing und 
Christburg mit seinem fruchtbaren Hinterlande erreicht werden. 


Während der Drucklegung sind folgende 


Verkehrsverbindungen 
neu eingerichtet worden: 

Motorbootverbindung Elbing—Hirschfeld. Das 
Motorboot Pfeil (H. Schröter & Co., Elbing) fährt von Elbing 
am Freitag nachm. 1!/» Uhr, von Hirschfeld am Sonnabend früh 
6!/» Uhr und an demselben Tage von Elbing nachm. 11/2 Uhr ab, 


Neue Kraftwagenverbindungen: Von Elbing 
nach Christburg mit den Haltestellen: Eschenhorst—Rück- 
fort— Markushof—Thiergart—Lichtfelde—Baumgarth. Abfahrt von 
der Bürgerressourcee an Wochentagen täglich ab Elbing 
3,20 Uhr nachm., ab Christburg 7 Uhr vorm. An Sonntagen 
ab Elbing 10 Uhr abends. Änderungen vorbehalten. Fahrzeit 
etwa 11/2 Stunden. 7 

Von Tiegenhof nach Elbing am Montag, Mittwoch und 
Sonnabend. Abfahrt von Tiegenhof 7,30 Uhr morgens und von 
Elbing (Gasthaus zur Hoffnung) 3,30 Uhr nachmittags. 


Geplant sind 
folgende Kraftwagenlinien: 


Elbing— Danzig. 
Heinrichsdorf—Frauenburg—Trunz — Elbing und Heinrichsdorf— 
Mühlhausen —Pomehrendorf —Elbing. 


Zeitgemäß wäre der Anschluß der Stadt 


| an den Luftverkehr, 
für den die vorbereitenden Schritte bereits eingeleitet sind. 
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Das Adreßbuch der Stadt Elbing und des Landkreises 
Elbing, 

das im März d. Js. im Verlage der Buchdruckerei von Otto 
Siede erschienen ist, enthält in Abschnitt I genaue Angaben über 
die städt. Behörden, Reichsbehörden, Pr. Staats- und Selbstver- 
waltungsbehörden, Handwerks-Innungen, Siedelungswesen, Bil- 
dungsanstalten und Bibliotheken, während in Abteilung IV und V 
Handel und Gewerbe eingehend berücksichtigt sind. 


Zu erwähnen sind schließlich noch die in Elbing eingerichteten 
Jugendherbergen, 


und zwar für Mädchen in der städt. Hilfsschule in der Logen- 
straße mit 20 Betten (Leiter Studienrat Dr. Reichmann, Heil. 
Geiststraße 14) und für Knaben in dem früheren Realgym- 
nasium in der Kalkscheunstraße mit 30 Betten (Leiter Studienrat 
Backkaus, Grünstraße 40 a). 


Das Bestreben unserer städtischen Körperschaften, in der 
sozialen Fürsorge nach wie vor nicht rückstándig zu bleiben, 
hat neben anderen unvorhergesehenen Ausgaben den städtischen 
Haushaltungsvoranschlag derart belastet, daß die Stadtverwaltung 
sich leider auf die allernotwendigsten Ausgaben be- 
schränken muß. Es ist dies um so mehr zu beklagen, als vor- 
aussichtlich die allgemein gewünschte Verbesserung des 
Straßenpflasters und der Straßenbeleuchtung nicht 
in vollem Umfange wird durchgeführt werden können. 


Trotz der mißlichen Finanzlage der Städte, die auf den 
Fortschritt in der Kommunalverwaltung hemmend einwirkt, 
wollen wir der Hoffnung Raum geben, daß unsere Stadt, die 
zu verschiedenen Zeiten Not und Drangsal über sich hat ergehen 
lassen müssen und die sich immer wieder von allen Schicksals- 
schlägen erholt hat, auch die gegenwärtige Notlage überwinden 
und sich zu einem blühenden Gemeinwesen entwickeln wird. 


Elbing, im April 1925. 
C. Pudor, 


Stadtältester. 


Berichtigung zur Seite 31. 


Zigarren- und Tabakfabriken von Loeser & Wolff G. m. b. H. 
Die Fabrik ist 1874 begründet, das Jahr 1865 bezieht sich auf die Begründung 
der Firma in Berlin. 


409 $49 — 
SEBIWEBSYTEGQL/ 
| 8 ~~ 


1 


Zigarren- und Tabak-Fabriken 


Hauptfabrik: Elbing 
Zweigfabriken: Braunsberg, Marienburg 


Centrale: Berlin C25 


AlexanderstraßeNr. 1 
120 eigene Verkaufsstellen 
+ 
Feinste Qualitäten, 
die eine Höchstleistung deutscher 


Wertarbeit darstellen 


+ 


Reichhaltige Auswahl 
vor. A bis OO Pig das Stuck 


Verkaufsstelle in Elbing: 
Schrniedestr. — Ecke Mauerstr. 


Brauerei ngiso brumen 


Fernruf Nr.2u.3 ELBING Fernruf Nr. 2 u. 


empfiehlt ihre mit 


Staatsmedaille — Goldenen und silbernen Medaillen 


ausgezeichneten 


hellen w dunklen 


Qualitäts - Charakterhiere 


Spezialität: 


Deutsch Pilsener 
Deutsch Porter 
Exportbier 


M 


Eigene Zweigniederlassungen in: 
Marienburg Whpr., Dt. Ordensstr. 41/42, Fernruf 12 


Allenstein Opr., Friedr.- Wilh.- Platz 5, Fernruf 16 


* 


Außerdem Vertreter in: Marienwerder Wpr., Rosen- 
berg, Riesenburg, Bischofswerder, Freystadt, Stuhm, 
Dt. Eylau, Pr. Holland, Mühlhausen Opr.. Saalfeld Opr., 
Osterode Opr., Miswalde, Liebemühl, Braunsberg. 
Königsberg Pr., Insterburg. Rastenburg, Lyck, Lötzen, 
Arys, Hejlsberg, Pr. Eylau, Lauenburg i Pommern und 
vielen anderen Orten des Ostens und Pommerns. 
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unerreicht niedrige Betriebskosten 
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